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lowski, Kaſſubiſcher Markt 67 und 
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gebiet Nr. 4 und 5 bei Herrn Guſtav 
Froſt; Schidlitz Nr. 47 bei Herrn 
J. C. Albrecht. 
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Durchlaucht als „Nujuſt“. 

Große Ereigniſſe werfen ihre Schatten voraus. 
Herrn Stöckers „Volk“ liegt mii der „Conſerv. 
Correſp.“ in offenem Kampfe; das Junkerthum 
iſt erregt; die Adelsblätter ſtimmen Klagelieder 
an, und die „Kreuzztg.“ kann wenigſtens eine 
gelinde Beklemmung nicht verbergen. daß 
einem „Senſations-Reporter“ zufolge eine Durch- 
laucht als „Aujuſt“ auftreten wolle, daß „ton- 
angebende ariſtokratiſche Kreiſc“ eine „Cavalier- 
Cirkusvorſtellung“ zu veranſtalten beabſichtigen, 
daß „veritabele Prinzen“ als „Repriſenclowns“ 
und „Springer“ aufzutreten gedenken, das 
ſpaltet die ganze Rechte in zwei Lager. „Ent- 
ſetzliche Unſitte“, jo entrüſtet ſich das „Deutſche 
Adelsblatt“, fürchterlicher Gedanke, daß „Damen 
der Ariſtokratie“ in Tricot über Bänder und durch 
Reifen ſpringen. Das heißt „die eigene mit der 
Ehre und Würde des deutſchen Adels an den 
Pranger ſtellen, „das iſt eine Verleugnung der 
„adeligen Zucht und Sitte“. 

Durchlaucht als „Aujuft” — der Kaſus macht 
uns lachen. Nicht die Beranftaltung an ſich ruft 
den Sturm hervor; nur daß ſie aus dem Ge- 
burtsadel hervorgeht, daß „Cavaliere“ fie unter- 
nehmen, wird als unverzeihlich angeſehen wie 
eine Sünde gegen den heiligen Geiſt. Wenn ein 
Mann bürgerlichen Blutes als „Auguſt“ aufträte, 
wenn nicht eine Prinzeſſin, ſondern eine Groß 
:ilnduſtriellentochter als Cirkusreiterin ſich dem 

kritiſchen Auge” des hohen Adels id geehrten 

Publikums ausſetzte idem „das wäre etwas 
Anderes; denn von dem Bürgerſtande könnte 
man kein Verſtändniß für „adelige Zucht und 

Sitte“ erwarten; die „Ehre und Würde des 
deutſchen Adels“ iſt etwas Anderes, etwas 

Ken als die Ehre und Würde des Bürger- 

ums. Die große Mehrheit des Volkes wird ſich 
dei derartigem Aufſchreien mittelalterlichen Adel- 
ſtolzes einer heiteren Empfindung nicht ewehren 
können. 

Wir wiſſen nicht, ob die Nachricht des „Sen- 
ſations-Reporters“ begründet iſt. Nach der „Kreuz- 
zeitung“ ſoll fie der thatſächlichen Grundlage ent- 
behren; nach den jüngſten Mittheilungen des Herrn 
von Gerlach im „Volk“ iſt fie nicht gänzlich aus 
der Luft gegriffen. Aber, ob wahr oder unwahr, 
ſie ſollte nicht füglich zum Anlaß genommen werden, 
juſt die „adelige Zucht und Sitte“ in Gegenſatz 
zu der bürgerlichen zu ſtellen. Sonſt fordert man 
die Erinnerung an die Thatſache geradezu heraus, 
daß man heutzutage Prinzeſſinnen und Fürſtinnen 
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Glück auf! 


Roman aus dem Harze von O. Eiſter. 
23) [Nachdruck verboten.] 


Aus dem Taumel des Glücks und der Leiden 

ſchaft ſollte ſie indeſſen gar plötzlich erweckt 

werden. Bon Zredda hatte fie, ſeitdem jene ſie 

ö verlafjen, noch keinen Brief erhalten. Um jo er- 

h ſtaunter war fie, als nach längerer Zeit ein Brief 

hrer Couſine ihr von dem alten Mertens aus 

Glück auf“ überbracht wurde. Haftig öffnete fie 

den Brief, aus dem ihr zwei Schreiben entgegen 

elen. Das Eine nur wenige Zeilen enthaltend 
war von Fredda und lautete: 

Liebe Ella! 

Ich habe heute Morgen den anliegenden 
anonymen Brief erhalten, welcher ſich mit 
Deinen Angelegenheiten ſehr eingehend be- 
ſchäftigt. Ich ſende dir den Brief, da du 
ſelbſt am Beſten wiſſen wirſt, was du zu 
thun haft: Wie ich über dergleichen An- 
gelegenheiten denke, brauche ich dir wohl 
nicht weiter auseinander zu ſehen. Mit 
beſtem Gruß an Onkel und Tante Lore. 

Deine Couſine Fredda. 

Ella erſchrak heftig. Aber eine tiefe Bläſſe 
überzog ihre Wangen, als ſie das anliegende 
anonyme Schreiben durchflog. Sie ſah daraus, 
daß ihr Verhältniß mit John Lee, welches ſie 
vom tiefſten Geheimniß umhüllt glaubte, in der 
Stadt allgemein bekannt zu ſein ſchien. Der 
anonyme Briefſchreiber ſprach wenigſtens ſtets 
von der Geſellſchaft des Städtchens, welche ſich 
über Ellas Benehmen ſcandaliſire. Ella habe 
ſich in der Geſellſchaft unmöglich gemacht und nur 
eine öffentliche Verlobung mit John Lee könne 
Ihren Ruf wieder herſtellen. Man bedaure Ella all- 
gemein, daß ſie ſich von dem als gewiſſenloſen 
Lebemann bekannten Engländer zu ſolchen un⸗ 
überlegten Schritten habe hinreißen laſſen, denn 
man habe Ella wegen ihrer Liebenswürdignkeit 
ſtets ſehr gern gehabt, aber man müſſe verlangen, 
daß ſie jetzt dem Verhältniß zu John Lee auf die 
eine oder andere Weiſe ein Ende mache. Man 
wiſſe, daß Fredda einen ſehr günftigen Einfluß 
auf ihre 3 ausübe, deshalb wende man ſich 
an . ange überhaupt noch Abhilfe zu 


ſcha 


auch in zweideutigen Gingipielhallen antreffen 
kann, ſonſt gedenkt man nothwendig, daß Circus 
und Ballet ſich der beſonderen Gunſt des Adels 
erfreuen, ſonſt fragt man auch unwillkürlich, was 
nach Ausweis der Geſchichte „adelige Zucht und 
Sitte“ iſt. ö 

Nicht nur in dem kaiſerlichen Rom konnte ein 
Nero in den Circus ſteigen und ſich als Gladiator, 
als Kunſtfahrer, als Schauſpieler zeigen: auch in 
neuerer Zeit haben es gekrönte Käupter, wie 
Peter der Große und Auguft der Starke mit 
Ringkämpfern aufgenommen, und am Fofe des 
dritten Napoleon haben mit Kaiſerin Eugenie um 
die Wette Prinzeſſinnen aus mediatiſirten Häuſern 
und Leute von altem wie jungem Adel der Zote 
gehuldigt und den Cancan gepflegt. Die Geſchichte 
der Höfe und des Adels iſt nicht eben immer die 
Geſchichte der Würde und der guten Sitte. Der 
größte Theil des Adels iſt zwar zumeiſt anſpruchs- 
voller und begehrlicher, nie aber ehrbarer und 
ſittenſtrenger als das Bürgerthum geweſen. Oft 
genug, wenn der Adel entnervt und verfallen war, 
war eine Wiedergeburt des Staates nur von dem 
Bürgerſtande zu erhoffen. 5 

Die Vorſtellung, als habe der Adel eine a: 
Würde, eine feinere Ehre, eine edlere Lebensſitte 
als das Bürgerthum, gehört der Vergangenheit 
an. Ehedem konnte es der Edelmann als „un- 
würdig“ erachten, Handel und Gewerbe zu trei- 
ben, ſich als Künſtler zu bethätigen, eine Pro- 
feſſur anzunehmen. Heute begegnet man dieſer 
Ueberhebung ebenfalls noch mitunter; aber als 
Standesanſchauung wagt ſie ſich nicht mehr in 
die Oeffentlichkeit. Wie ſollte fie auch, da doch 
der Adel wenigſtens das Branntweingewerbe mit 
Dorliebe betreibt, es auch mit feiner beſonderen 
Würde vereinbar findet, ſich vom Staate größere 
Zuwendungen machen zu laſſen, als ſie irgend 
ein bürgerlicher Schutzöllner beanſprucht? 

Ob eine Hoheit, eine Durchlaucht oder aber ein 
bürgerlicher Miniſterialrath, ein Gelehrter die 
Rolle des „Aujuſt“ ſpielen wollte, es wäre 
einerlei; ob „Kavaliere“ oder Bourgeois die Vor⸗ 
ſtellung veranſtalten, es macht keinen Unterſchied, 
Wappen, Stammbaum, Ahnenſaal ſind vor der 
Würde und Sitte nichts. Nicht was gegen 
zadelige Zucht“, ſondern was gegen edle Ge- 
ſinnung verſtößt, iſt zu rügen, nicht was die [Anzahl von Stunden zur Stimmabgabe zu er- 
„Ehre des Adels“, ſondern was den Anſtand des ſcheinen. 
geſund empfindenden Menſchen verletzt, iſt zu 5 2 * 
verurtheilen. Glauben die Männer von Die „ungläubigen“ Lehrer. In Magdeburg 
Adelskette wirklich, daß ihnen eine feinere 


nicht einkommenſteuerpflichtigen Perſonen bei der 
Dreiklaſſenbildung und durch die neue Vorſchrift 
der Bildung beſonderer Abtheilungen innerhalb 
jedes Urwahlbezirks in den größeren Gemeinden. 

An Neuerungen, welche nicht mit dieſen Geſetz⸗ 
änderungen zuſommenhängen, haben wir in dem 
Reglement noch Folgende zu verzeichnen. In 8 
19 iſt ausdrücklich angeführt, daß die Urwähler 
„zu einer für die Wahlbetheiligung möglichſt 
günſtigen Stunde des Tages“ zuſammenzuberufen 
find. Die Einfügung der erwähnten Worte iſt 
offenbar erfolgt, um die zuſtändigen Gemeinde- 
behörden bezw. die Landräthe für die kleineren 
Gemeinden des platten Landes darauf aufmerk- 
ſam zu machen, daß ſie durchaus nicht an eine 
herkömmliche beſtimmte Stunde für die Vor- 
nahme der Urwahlen gebunden ſind. 

Weiter iſt in Folge einer Anregung der frei- 
ſinnigen Partei im Abgeordnetenhauſe die Be- 
ſtimmung in Fortfall gekommen, wonach bei Be- 
ginn der Urwahlen die maßgebenden Beſtimmun- 
gen des Geſetzes und des Wahlreglements zu ver- 
leſen find. Auch kommt die Vorleſung der 
Namen aller ſtimmberechtigten Urwähler in Fort- 
fall. Beides zuſammen ermöglicht eine Zeit- 
erſparniß von etwa einer halben Stunde. Da- 
gegen iſt die Beſtimmung beſtehen geblieben, wo- 
nach der Protokollführer die Wähler nach der 
Reihenfolge der Abtheilungsliſte aufzurufen hat. 
Es entſcheidet alſo auch künftig für die Stimm- 
abgabe nicht die Priorität des Erſcheinens des 
Einzelnen vor dem Wahltiſch. 

Auch bei der Wahl der Abgeordneten iſt die 
Beſtimmung in Fortfall gekommen, welche die 
Derlefung der maßgebenden Beſtimmungen des 
Geſetzes und des Reglements, ſowie des Wahl- 
männerverzeichniſſes anordnet. Dies ergiebt eine 
Zeiterſparniß von unter Umſtänden einer Stunde 
und mehr. 

Wie man aus Vorſtehendem ſieht, hat das 
Staatsminiſterium von jeden irgendwie erheb- 
lichen Erleichterungen der Wähler Abſtand ge- 
nommen, insbeſondere der Anregung der frei- 
ſinnigen Partei keine Folge geleiſtet, an Stelle 
der Vornahme der Wahlhandlung zu einer be- 
ſtimmten Stunde den Wählern nach dem Vorbild 
der Gemeindewahlen zu geſtatten, innerhalb einer 


r herrſcht eine gewiſſe En rn der Lehrer- 
und Ehre al anne rgerlichen Namens a infolge der Angriffe, die der Paſtor Jähjer 
be hr Vielleicht meinen ſie in der f na Gonntag von der Rn der rs 


Zeit Rechnung tragen zu follen, daß fie auf dieſe 
Frage erwidern wie der berühmte Küſter, der 
auf die Frage des Fremden auf der Prager 
Brücke, ob denn wirklich der heilige Nepomuk 
allnächtlich ſich dreimal umdrehe, antwortet: 
„Nein — aber ein bischen!“ 


Politiſche Tagesſchau. 
Danzig, 20. September. 

Ein neues Wahlreglement für die Wahlen 
zum Abgeordnetenhauſe hat das Gtaatsmini- 
ſterium unter dem 18. September 1893 erlaſſen. 
Das Reglement wird in „Reichsanzeiger“ vom 
Dienſtag Abend veröffentlicht. Das bisherige 
datirte vom 4. September 1882. Das neue Regle- 
ment iſt nothwendig geworden ſchon durch die 
neuen Beſtimmungen in Betreff der Anrechnung 
eines fingirten Steuerſatzes von 3 M. für die 
r d 


ſtädter Nicolaikirche herab gegen die Lehrer ge- 
richtet hat. Er gedachte in ſeiner Predigt der 
Bedeutung der Erziehung, betonte, wie ſehr die 
Schule das Elternhaus unterſtützen müſſe, leider 
aber — führte er aus — halte ſich die Lehrer- 
ſchaft den Segnungen der Kirche und dem Tiſche 
des Herrn in ſtolzer Ueberhebung gefliſſentlich 
fern. Die in der Kirche anweſenden Schüler 
wandten ſich um und betrachteten verwundert 
ihre „gottloſen“ Lehrer, deren gerade mehrere 
den Gottesdienſt beſuchten. der Magdeburger 
Lehrerverein wird ſich vorausſichtlich mit dieſer 
Angelegenheit noch eingehend beſchäftigen. 

Die Lehrer thäten vielleicht beſſer, ſich über die 
ihnen gehaltene Strafpredigt nicht ſo ſehr zu 
echauffiren. Diejenigen unter ihnen, welche eifrige 
Kirchengänger und Abendmahlsbeſucher ſind, trifft 
das Donnerwort des Herrn Geiſtlichen nicht, und 
diejenigen unter ihnen, welche beides nicht ſind, 
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werden ſich über den ihnen gemachten „Vorwurf“ 
zu tröſten wiſſen mit dem Bewußtſein, daß ſie, 
auch ohne den Anſprüchen des Herrn Jähſer ge- 
recht zu werden, als Lehrer, Bürger und Men- 
ſchen ihre Schuldigkeit gethan haben und weiter 


thun werden. 
* 


* 

Der freifinnigen Preſſe widmet die „Eorre- 
ſpondenz des Bundes der Landwirthe“ einen 
Artikel, der von Schmähungen ftroßt. Wir 
möchten daraus einige Proben zum Beſten geben. 

Die freiſinnige Preſſe tritt allzeit ein für die Inter- 
eſſen des Wuchers und des Schwindels und für die 
Privilegirung der Ausbeutung. Sie hat ihr ganzes 
Können eingeſetzt, die Tandwirthſchaft und den Bauern- 
ſtand zu ruiniren. Das Handwerk hat fie in eine 
förmliche Kapitals knechtſchaft hineingelogen. die frei- 
ſinnige Preſſe vertritt die eigennützigſte und fluch 
würdigſte Intereffenpolitik. Es iſt ihr durch ihre 
marktſchreieriſche Aufdringlidkeit gelungen, maß- 
gebenden Areifen die erlogene Schandarbeit als den 
Ausdruck der öffentlichen Meinung vorzuſpiegeln. Die 
freiſinnige Preſſe richtet das Volk wirihſchaftlich zu 
Grunde und corrumpirt es moraliſch; die Anbetung 
des Mammons ift ihr höchſtes ſlitliches Gebot. 

Die „ehrliche“ Preſſe wird ſchließlich aufge- 
fordert, „auf die Schlangenbrut loszuſchlagen“, 
obwohl dieſe „literarifche Raubzeugvertilgung“ 
keine angenehme Arbeit ſei. 

0 Dieſe Blumenleſe genügt wohl, um den Geiſt, 
in welchem dieſes Blatt geſchrieben wird, zu 
kennzeichnen. 

* 


* 

Vom engliſchen Vergarbeiterſtreik laufen nur 
noch ſpärliche Nachrichten ein. Wie „Reuters 
Bureau“ meldet, iſt die Lage unverändert. Die 
Widerſtandsgeiſt der Bergleute iſt ungebrochen, 
obwohl die Geldmittel ſo gut wie erſchöpft ſind 
und die Noth ſehr groß iſt. Es iſt die Ausſicht 
vorhanden, daß in einigen Kohlengruben die Ar- 
beit zum alten Lohnſatz aufgenommen wird. — 
Eine Anarchiſtenverſammlung auf dem Trafalgar 
Square in London erhob gegen die Unterſtützung 
der Grundbeſitzer durch das importirte Militär 
Einſpruch, zugleich fanden an verſchiedenen Orten 
der Stadt Proteſtverſammlungen verſchiedener 
Gewerkvereine in der Abſicht ſtatt, Gelder für die 
Ausftändigen zu ſammeln. — In St. Kelens 
wurde ein Kaus in die Luft geſprengt, deſſen Be- 
ſitzer einige Tage vorher die Warnung erhalten 
hatte, ja nicht die Arbeit aufzunehmen. 

Die Bergwerksarbeiter in Worceſterſhire und 
Staffordſhire haben beſchloſſen, noch einen Monat 
en und den gegenwärtigen Nothſtand aus- 
zuhalten. 


* 


* 

Die franzöſiſchen Socialiſten kriechen vor 
Bäterchen Zar. Nichts iſt beluſtigender, als das 
Gebahren der Pariſer Socialiſten! Einmal ſpielen 
ſie ſich als „Internationaliſten“ und Freunde des 
Friedens auf, acceptiren von ihren deutſchen 
„Brüdern“ Geld für die Wahlen und haben nur 
Hohn und Verachtung für ihre Landsleute, die 
ihnen deswegen Mangel an Patriotismus vor- 
werfen — dann werden ſſie plötzlich chauviniſtiſch 
und ruſſiſch! Der Socialiſt und Maire des focia- 
liſtiſchen Gemeinderaths von Marſeille, Flaiſſieres, 
ſendet dem ruſſiſchen Botſchafter in Paris Depeſche 
auf Depeſche und erſucht dringend darum, daß 
das ruſſiſche Geſchwader nicht nur nach Toulon. 
ſondern auch nach Marſeille komme, und der 
Socialiſt und Mitglied des Pariſer Gemeinderaths 
H. Girou hat die Einberufung des Gemeinderaths 
veranlaßt, damit dieſer fofort die nöthigen Geld- 
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Ella ſchluchzte laut auf, als ſie zu Ende geleſen 
hatte. Es war ſicherlich nicht wahr, was in dem- 
ſelben über John Lee geſagt war, aber ſie mußte 
doch anerkennen, daß der Briefſchreiber in einer 
Beziehung Recht hatte, nämlich daß ihr Verhältniß 
zu John Lee auf die Dauer unhaltbar war, wenn 
es nicht die Sanction der Oeffentlichkeit erhielt. 
John Lee hatte Unrecht gethan, fie ſo lange hin- 
zuhalten, und gleich bei der heutigen Zuſammen- 
kunft wollte ſie mit John ernſthaft ſprechen. 

Dieſer war anfangs ebenfalls ſehr überraſcht, 
als Ella ihm den anonymen Brief überreichte und 
ihn mit vorwurfsvollem und traurigem Blick an- 
ſah. Sie hatte das Dertrauen zu ihm, daß er fie 
von dem Verdacht der Leichtfertigkeit, welchen ſie 
durch das Eingehen auf ein heimliches Liebesver- 
hältniß auf ſich geladen hatte, in kürzeſter Frift 
befreien werde. Sie ſagte indeſſen kein Wort, 
ſondern hing nur mit bittendem Blick an ſeinem 
Ant itz, das ſich in ärgerliche Falten gelegt hatte. 

„Die dummen Leute“, fuhr er dann los, „mit 
ihrem einfältigen Geſchwätz! Was ſollen wir nun 
beginnen?“ 

„Wenn du mit meinem Vater ſprechen wollteſt“, 
entgegnete Ella ſchüchtern, „ſo wäre ja Alles in 
beſter Ordnung.“ 

„Ja, und nachher käme mein Vater und fagte, 
nein. Dann wären wir wieder auf demſelben 
Standpunkt angelangt. Aber weine nicht, my 
darling, ich werde mir die Sache überlegen und 
Dir Morgen Nachrichten ſchichen. dem albernen 
Geſchwätz der Leute muß allerdings ein Ende 
gemacht werden.“ 

Traurig kehrte Ella nach Haufe zurück, 
traurig, aber doch nicht hoffnungslos, denn 
ihr Vertrauen zu dem Geliebten war noch nicht 
wankend geworden. Als ſie indeſſen am andern 
Mittag einen Brief Johns erhielt, der ihr unter 
Betheuerungen ſeiner Liebe meldete, daß eine 
Depeſche ſeines Vaters ihn zur ſchleunigen Abreiſe 
ihn ſchleunigen Abreiſe genöthigt habe, da brach 
ſie in faſſungsloſes Schluchzen aus. Kaum ver- 
mochte ſie den Brief zu leſen und neue offnung 
aus den letzten Worten desſelben zu ſchöpfen, 
welche lauteten: „und nun ſei guten Muthes, 
my dear sweet heart, ich werde mein Vater 
in Hamburg, wo er ſich Geſchäfte halber einige 
Tage aufhält, treffen und ihm jagen, daß wir uns 
lieben. Dein ſüßes Bild, welches ich ſtets auf 


meinem Kerzen trage, wird auch meinem Vater 
gefallen, er wird unſerem Glücke nicht im Wege 
ſein und vielleicht ſelbſt mit mir zurückkommen, 
um dich, meine liebe ſüße Braut, kennen zu 
lernen. Dann wird Alles gut werden, und die 
Läſtermäuler der Leute werden ſchon verſtummen.“ 

Dieſe Worte goſſen neuen Troſt in Ellas be- 
kümmertes Herz und ſie wartete geduldig auf 
einen weiteren Brief des Geliebten. 


XVII. 

Auf der kleinen Veranda des Zörfterhaufes 
ſaß der Sanitätsrath Winkler und ſchrieb ein 
Recept für einen der wenigen Kranken, welche 
noch in dem Haufe zurückgeblieben waren. 
Dann warf er die Feder in augenſcheinlich ärger- 
licher Stimmung auf das große Tintenfaß aus 
weißem Porzellan, erhob ſich und trat auf Fredda 
zu, welche, an die weinumrangte Beluſtrade ge- 
lehnt, nachdenklichen Auges in den Garten hin- 
ausſchaute. 

„Ich kann Sie ja nicht zurückhalten,“ ſprach 
der Arzt zu dem Mädchen, „wenn Sie wirklich 
fortwollen. Ich muß ja auch zugeben, daß es 
für Sie hier nicht viel mehr zu thun giebt, die 
drei oder vier Kranken, welche noch hier ſind, 
können auch durch Schweſter Anna verpflegt 
werden, aber, Fräulein Fredda, da iſt noch 
a . der Sie ſehr ſchmerzlich vermiſſen 
w x 2 „ „„ „ 

Fredda blickte raſch auf und unterbrach den 
Sanitätsrath mit den Worten: 

„Ich bitte, Herr Sanitätsrath. Sie wiſſen wie 
ich hierüber denke. Leider habe ich es nicht zu 
verhindern vermocht, daß mich Herr Prado ge- 
ſehen hat, ich wünſche jedoch nicht, daß eine Be- 
gegnung oder eine engere Annäherung zwiſchen 
uns erfolgt, welche für beide Theile nur peinlich 
fein könnte. da Sie mir nun ſagen, daß 
Schweſter Anna genügt, um die Kranken hier zu 
verpflegen, und daß Sie morgen Herrn Prado 
geſtatten werden, ſein Zimmer zu verlaſſen, ſo 
werden Sie es begreiflich finden, daß ich abreiſe.“ 

„Ja, ja, begreiflich ſchon,“ brummte der Arzt, 
„das iſt aber durchaus nicht ſchön von Ihnen, 
Fräulein Fredda.“ 

„Aber, Kerr Sanitätsrath ...“ 

„Ja, zum Henker, mein liebes Kind, nehmen 
Sie es einem alten Manne nicht übel. wenn er 


Ihnen einmal die Wahrheit ſagt! Glauben Sie 
denn, ich hätte nicht ſchon längſt gemerkt, wie es 
mit Ihrem und des juugen Herrn Prado Herzen 
ſteht? — Ja, ja, erröthen Sie nur! Es ift doch 
ſo, das Auge des Arztes ſieht nicht nur die 
Wunden des Körpers, ſondern auch tief in die 
Seele, in das Herz hinein, ob da Alles in Ord- 
nung ſich befindet. Aus Ihrem Herzchen bin ich 
allerdings noch nicht ſo recht klug geworden, aber 
daß der arme Junge da drin Sie lieb hat und 
es ſehr ſchmerzlich empfinden wird, jetzt, wo er ſo 
gut wie wieder hergeſtellt iſt, Sie nicht mehr an- 
zutreffen, um Ihnen ſeinen dank ſagen zu können. 
das weiß ich ganz genau.“ 

„Aber es iſt doch nicht möglich, Herr Sanitäts- 
rath, daß ich hier bleibe. Außerdem wünſcht 
mein Vater dringend, daß ich heimkehre.“ 

„Na, auf ein oder zwei Tage würde es dem 
Herrn Papa auch wohl nicht ankommen 
Aber was haben wir denn da?“ 

Dieſer Ausruf galt einem Wagen, welcher ſo⸗ 
eben vor der Gartenthür des Forſthauſes vor- 
fuhr. Es war eine Extra-Poſtchaiſe. Der Poſtillon 
ſtieß luſtig in das Horn und klatſchte mit der 
Peitſche, jo daß der Zörfter, die Zörfterin und 
das Dienſtmädchen eilfertig und erſtaunt nach der 
Gartenthür liefen. Eine Extrapoſt ſah man ſelten 
es mußte ſchon ein wohlhabender Mann fein, der 
ſich einen ſolchen Luxus geſtattete. 

„Es wird ein etwas verſpäteter Sommergaſt 
fein,“ meinte Fredda, indem auch fie mit Inter- 
eſſe den Wagen beobachtete. 

Ein fremdländiſch 2 Kerr in groß 
karrirtem engliſchen Reiſeanzug, einen breiten 
Strohhut auf dem dunklen, nur von einzelnen 
Silberfäden durchzogenen Haar, ſtieg aus. Das 
gebräunte Antlitz des Fremden war von einem 
dichten tiefſchwarzen Bollbart umrahmt. Unter 
den buſchigen ſchon ergrauten Augenbrauen 
blitzten dunkle, ſcharfe Augen hervor. Als der 
Fremde zum Gruß den Kut lüftete, bemerkte 
man eine tiefe, rothe Narbe quer über die ganze 
Stirn. : 

„Good morning, Sir, good morning, Ma’am,* 
ſprach der Fremde, indem er höflich auf den 
Förſter und die Frau Förfterin zutrat, „befinde 
ich mich hier auf dem Forſthauſe „Glück auf?“ 

„Ah, ein Engländer,“ ſagte der Sanitätsrath. 
während Fredda meinte: Wie ein Enolänheg 
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mittel fur den empfang der Ruſſen in Paris be- 
willigt! Sa 

Diefe Herren bringen es fertig, mit ihren 
ſocialiſtiſchen Ideen eine wahre Begeiſterung für 
den ruſſiſchen Autokraten zu vereinbaren, ein 
Kunſtſtückchen, das eine ganz beſondere poli- 
tiſche Jongleurfertigkeit vorausſetzt! und man 
glaube nur nicht, daß die Herren Flaiſſieres 
und Girou Ausnahmen von der Regel bilden 
und unter ihren ſoclaliſtiſchen Geſinnungsgenoſſen 
mit ihrer Ruſſenfreundlichkeit allein ſtehen! Kerr 
Flaiſſieres hat die obenerwähnten Schritte beim 
ruſſiſchen Botſchafter nicht etwa auf eigene Hand, 
fondern im Namen des ſocialiſtiſchen Gemeinde; 
rathes von Marſeille gethan und wie Herr Girou, 
fo find auch die anderen Gocialiften im Pariſer 
Gemeinderath Anhänger der franzöſiſch-ruſſiſchen 
Allianz. Ein hieſiger Journaliſt hat außer dem 
Herrn Girou noch verſchiedene andere tonan- 
gebende Gocialiften des hieſigrn Gemeinderaths 
darüber befragt, ob fie den Credit von 300 bis 
400 000 Zrcs. für die Feſte zu Ehren der Ruſſen 
bewilligen werden. Alle habeu die Frage bejaht 
und ihre Handlungsweiſe in derfelben Weiſe 
motivirt. „Wenn die Integrität des franzöſiſchen 
Vaterlandes in Frage ſteht,“ ſagte Prudent-Der- 
villers, „muß man die Regierung bei der Der- 
theidigung derſelben unterſtützen. Wann Frank- 
reich von der Coalition der Kaiſer und Könige 
niedergeworfen iſt, dann iſt die Revolution ent- 
hauptet!” — Und endlich ſagte Herr Brouſſe: 
„Um die Integrität der franzöfiihen Republik 
und die Ideen, welche fie in der Welt repräjen- 
tirt, zu ſchützen, muß die nothwendige Allianz 
(d. h. die mit Rußland) abgeſchloſſen werden!“ 

Mit anderen Worten, die Herren Socialiſten 
hier ſchließen ein Bündniß mit dem Zaren ab, 
zum Schutze der revolutionären Ideen und der 
republikaniſchen Freiheiten! 


Deutſches Reich. 
Berlin, 20. September. 

„Die wiſſen doch alles zuerſt.“ Wie bereits 
gemeldet, wohnt unſer Kaiſer als Gaſt des Kaiſers 
Franz Joſef von Defterreich den öſterreichiſchen 
Manövern bei Güns bei. Don ſeinem dortigen 
Aufenthalt wird folgende Epiſode berichtet: Ein 
Dragonerofftzier ſtürzte mit dem Pferde und brach 
den Arm. Der Kaiſer erkundigte ſich bei dem 
Botſchafter Gjoegneny, welcher ihm auch ſofort 
den Namen des Offiziers und die näheren Um- 
ſtände des Unglücksfalles mittheilte. Auf die 
Frage des Kaiſers, woher er alles dies wiſſe, 
antwortete der Botſchafter: „Don einem Journa- 
liſten.“ Lächelnd bemerkte Kaiſer Wilhelm; „Die 
wiſſen doch alles zuerſt und am genaueſten.“ 

Gerücht über den Rücktritt des Kriegsminiſters. 
Wie ein Berliner Telegramm der „Baſeler Nach- 
richten“ wiſſen will, iſt der Rücktritt des Kriegs- 
miniſters General v. Kaltenborn-Stachau, der 
fein Abſchiedsgeſuch ſchon vor längerer Zeit ein- 
gereicht hat, deshalb vertagt worden, weil die 
Frage, wer der Nachfolger werden ſolle, noch un- 
gelöſt iſt. Es verlaute, daß der Reichskanzler 
ſelbſt den Wunſch habe, das Portefeuille des 
Krieges mit zu übernehmen. — Dieſes Gerücht, 
in en erſten Theile ſchon öfters colportirt, 
gewinnt natürlich durch den zweiten Theil und 
dadurch, daß es in einem Baſeler Blatte auf- 
taucht, durchaus nicht an Glaubwürdigkeit. 

Der Abgeordnete von Sriedeberg-Arnsiwalde 
muß nun doch brummen! Vor dem zweiten 
Gtraffenat des Reichsgerichts fand am Dienstag 
in der Reviſionsinſtanz Verhandlung über den 
„Judenflinten-Prozeß“ ſtatt. Ahlwardt ſelber 
war erſchienen, wie wir der „Staatsb.-Ztg.“ ent- 
nehmen, und vertheidigte ſich in längerer Rede, 
indem er in bekannter Weiſe ausführte, daß er 
nicht beleidigen, ſondern dem Baterlande habe 
dienen wollen. Sein Vertreter ſuchte den An- 
trag auf Urtheilsaufhebung zu begründen, während 
Reichsanwalt Heinemann dieſelbe als prozeſſual 
und materiell unbegründet zu verwerfen be- 
antragte. Das Reichsgericht trat dieſem Antrage 
bei und verwarf die Reviſion. 


Proviſorium mit Rußland. die „Bank- 
und Handelszeitung” meldet: Die Verhandlungen 
zwiſchen den beiderſeingen Regierungsvertretern 
behufs der Herſtellung einer principiellen Baſis, 
auf der ein Einverſtändniß zwiſchen Rußland und 
Deutſchland erzielt werden könnte, würden ſich 
wahrſcheinlich nicht in abſehbarer Zeit Beenden 
laſſen; daher ſei vorgeſchlagen worden, zu ver- 
ſuchen, den Beſprechungen der auf eine definitive 
Regelung abzielenden Fragen ſolche vorausgehen 
zu laſſen, die ein Proviſorium ermöglichen. 


ſieht der Fremde nicht aus, auch ſpricht er mit 
durchaus anderem Accent, wie die Engländer.“ 

„Nun wir werden ja ſehen,“ entgegnete der 
Ganitätsrath. 

„Der Jörſter kommt ſchon mit 1 hierher.“ 

Förfter Weinhardt geleitete den fremden Herrn 
höflich durch den Garten, indeß die Frau Förjterin 
und die Ddienſtmagd unter Geberden des Er- 
ſtaunens ſich mit dem Poſtillon unterhielten. 

„J beg Your pardon, Sir, Miss!“ 

Mit dieſen Worten trat der Fremde auf die 
Veranda und begrüßte höflich den Ganitätsrath 
und Fredda, welche ſich ſtumm verbeugten. 

„Herr Ganitätsrath,“ rief der Förfter, „da haben 
wir eine wunderſame Ueberraſchung! Hier der 
inne behauptet, der Dater des Herrn Prado zu 
ein 

„Wie, was? Sie find der todte Vater?“ rief im 
höchſten Erſtaunen der Arzt, während Fredda vor 
freudigem Schreck erbleichend die Hand auf das 
ſtürmiſch pochende Herz preßte. 

„Per Dio,“ rief lachend der Fremde, „Yes, das 
bin ich! Ich bin der todte Vater, der feinen todten 
Sohn ſucht. Mais Dieu merei, ich lebe und ich 
hoffe, mein Sohn auch!“ 

„Dies iſt der Herr Doctor,“ ſtellte jetzt der För- 
ſter vor, „welcher Ihren Sohn behandelt und ge- 
rettet hat.“ 

„Your hand, Doctor,“ rief der Fremde, indem 
er dem Sanitätsrath beide Hände entgegenſtreckte 
und des Doctors Hände freundſchaftlich ſchüttelte. 
„But now, wo iſt mein Sohn, führen Sie mich 
zu ihm!“ 

„Halt“, rief lachend der Ganitätsrath, „Jo raſch 
geht das nicht, verehrter Herr. Ihr Sohn iſt noch 
nicht wieder vollſtändig hergeſtellt und die Ueber- 
raſchung, feinen todten Bater fo plötzlich vor ſich 
zu 2 könnte ihm noch ſchaden. Zuerſt ſetzen 
Sie ſich einmal, Verehrteſter, erzählen Sie uns, 
wie es gekommen, daß Sie nicht todt ſind und 
dann wollen wir überlegen, wie wir Ihrem Sohn 
die überraſchende Neuigkeit mittheilen können, 


ohne ihn je in Gefahr zu bringen.“ 


(Sortſetzung folat.) 


Unterſtutzung des Spieles. Am Totaliſator 
in Hoppegarten werden nach der „Berl. Pr.“ ſeit 
Montag auch „Platzwetten“ angenommen, d. h. 
Wetten, bei denen es nicht darauf ankommt, ob 
das gewettete Pferd als Erſtes durchs Ziel geht, 
ſondern darauf, oo das Pferd überhaupt einen 
Platz erringt, d. h. ob es Erſtes, Zweites oder 
Drittes wird. Selbſtverſtändlich ſind derartige 
Wetten nur möglich bei Rennen, in denen min- 
deſtens 4 Pferde laufen. Was durch die Ein- 
legung der Platzwetten am Totaliſator beabſich:igt 
iſt und erreicht werden wird, iſt klar: der Spiel- 
wuth wird ein neuer Kitzel verliehen. Zu den 
Kunderttauſenden, die an einem Renntage am 
Totaliſator umgeſetzt werden und zu den Tauſen- 
den und Abertauſenden, die verloren gehen, wer- 
den neue Tauſende kommen. Der Umftand, daß 
der Mindeſteinſatz für Platzwetten auf 50 M. feit- 
geſetzt worden iſt, wird die Begierden nicht dam- 
pfen. Wo der Einzelne den Einſatz nicht auf- 
bringen kann, werden ſich eben zwei, drei und 
vier zuſammenthun. — Und das alles unter der 
Firma „zur Hebung der Pferdezucht“ in einer 
Zeit, wo man den Nachtverkehr in Berlin auf 
das Niveau einer Kleinſtadt herabdrücken möchte. 
Kirchen und Altäre, zur Förderung der Frömmig- 
keit und Sittlichkeit, auf der einen Seite über 
das Maß hinaus; auf der anderen die Anſtache⸗ 
lung der Spielwuth unter hoher Protection. 
„Das Schießen von Militärpoſten auf Civiliſten 
bietet nicht ungewöhnliches dar. Dieſer Tage iſt 
jedoch in Paſſau der Fall vorgekommen, daß ein 
Civiliſt auf einen Poſten geſchoſſen hat. Dort 
wurde der Militärwachtpoſten auf dem neuen 
Garniſonſchießplatze von einem Civiliſten an- 
gegriffen. Bon den beiden Schüſſen, welche 
Letzterer auf den Poſten abfeuerte, durchbohrte 
einer den Gewehrſchaft des Poſtens und riß dem 
Soldaten einen Finger der linken Fand weg. 
Bon dem Thäter hat man keine Spur. 

Kofmeiſter in der Irrenanftalt. In Würz- 
burg wurde, wie bereits gemeldet, der Geconde- 
lieutenant Kofmeiſter aus dem Unterfuhungs- 
gefängniß des Militärbezirksgerichts in die 
Univerſitäts-Irrenklinik gebracht und zwar in 
einer geſchloſſenen Chaiſe in Begleitung eines 
Lieutenants und eines Bedienten. Lieutenant 
Kofmeiſter, welcher ſich bekanntlich am 10. Oktober 
vor den Militärgeſchworenen verantworten ſoll, 
wird nun durch Kerrn Univerſitätsprofeſſor Dr. 
Rieger und deſſen Aſſiſtenten einer genauen, 
vorausſichtlich längere Zeit andauernden Be- 
obachtung bezüglich feines Geiſteszuſtandes unter- 
zogen werden. Man vermuthet bei ihm, der 
„Augsburger Abendzeitung“ zufolge, Derfolgungs- 
wahn. Kofmeiſter hat fi angeblich feiner Zeit 
als Knabe durch einen Sturz eine ſehr gefähr- 
liche Kopfverletzung zugezogen, und man nimmt 
an, daß dieſe Verletzung bleibenden Nachtheil für 
ſeinen Geiſteszuſtand hatte. Im Lazareth Landau 
war Kofmeiſter bereits von Anfangs April ca. 
ſechs Wochen und wurde dort auf feinen Ge- 
jundheijszuftend beobachtet. Damals fand man 
nichts Auffälliges. Während ſeiner Haft in Würz- 
burg trug er ſtets ein ſonderbares Benehmen zu 
Tage. das Angebot, mit einem Kameraden 
ſpazieren zu gehen, wies er rundweg ab, er 
wollte allein gehen, was natürlich abgelehnt 
wurde. Er iſt hier während feiner Haft über- 


haupt noch nicht ins Freie gekommen, ausge- 
nommen die Diertelſtunde ſeines unglücklichen “ 


Zluchtverſuchs. In den letzten Tagen nahm man 
Spuren von Trübſinn wahr. Fortwährend be- 
ſchäftigte er ſich mit Abfaſſung feiner Ver- 
theidigungsſchrift. Das Ausſehen Hofmeifters iſt 
ein ſehr krankhaftes. 

Breslau, 20. Sept. Die hieſige Strafkammer 
hat geſtern in der bekannten Entwendung von 
kriegsgerichtlichen Erkenntniſſen aus der dortigen 
königl. Gefängnißanſtalt den ehemaligen focial- 
demokratiihen Abgeordneten Kunert zu 6 Mo- 
naten Gefängniß und den ehemaligen Poſtgehilfen 
Siegfried zu 9 Monaten Gefängniß verurtheilt. 

Oeſterreich- Ungarn. 8 

Wien, 20. September. Die heutigen Morgen- 
blätter melden, daß in Prag von der Polizei 
eine geheime Druckerei aufgefunden worden iſt, 
welche zur Herſtellung von aufreizenden Pam- 
phleten verwendet werden ſollte. 


Coloniales. 

Emin Paſchas Schickſal. Obgleich über die 
gemeldete Ermordung Emin Paſchas nähere Nach- 
richten noch nicht vorliegen, ſo ſind doch einige 
Angaben des Brüſſeler „Mouv. geogr.“ beachtens- 
werth. Hiernach befindet ſich der Blechkaſten mit 
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Litterariſches. 


Dem Schwimmſport iſt in neuerer Zeit, entſprechend 
dem allgemeinen Streben, durch ſportliche Uebungen 
ein Gegengewicht gegen die geiſtige Ueberanſtrenguͤng 
zu ſchaffen, erhöhte Theilnahme geſchenkt worden, und 
Schwimmfeſte, wie Wettſchwimmen ſind allenthalben 
an der Tagesordnung. Eine reizvolle Darſtellung der 
Schwimm- und Gpringkünfte enthält die neueſte 
Nummer der dem Sport beſonderes Intereſſe entgegen- 
bringenden illuſtrirten Zeitſchrift „Moderne Aunft«- 
(Berlin W. 57, Verlag von Rich. Bong). Dieſes als 
Sommer-Nummer ausgeſtattete Heft iſt eine der ent- 
zückendſten Leiſtungen unſerer modernen Jlluftrations- 
litteratur. Die von C. K. Küchler gezeichneten origi- 
nellen Schwimmbilder, welche den intereſſanten Text 
von Otto Guſti begleiten, zeichnen ſich durch wunder. 
bar zarte Farbentönung aus, die namentlich in der 
Wiedergabe des nackten Menſchenkörpers die herr⸗ 
lichſten Effecte hervorzaubert. Gleich feſſelnd und 
namentlich durch die exacte Wiedergabe der Porträts 
der hervorragendſten Leiter des deutſchen Sport- 
weſens überraſchend ſind die von C. Becker und 
C. H. Küchler 1 0 8. Illuſtrationen zu dem 
Aufſatze von Paul Dobert über das „Unions-Rennen 
in Hoppegarten’. Mit Recht iſt dieſem Ehrentage des 
deulſchen Rennſports in der „Modernen Kunft“ ein 
Denkmal geſetzt worden — leitete doch die „Union““ 
die Reihe der großen deutſchen Siege ein, die in dem 
Hamburger „Derby“ und jüngſt im Rennen um den 
Goldpokal in Baden-Baden errungen wurden. Eine 
weitere prächtige Gabe dieſer Sommer-Nummer iſt die 
ganzſeitige farbige Facſimile-Reproduction des be- 
kannten Schlittgen'ſchen Paſtellgemäldes „Sommer- 
Abend“. Eine große techniſche Aufgabe iſt hier mit 
urg Leichtigkeit überwunden worden. Schließlich 
ei noch erwähnt, daß der reiche Inhalt der Sommer- 
Nummer von einem neuen farbigen, eine Strandſcene 
ſchildernden Umſchlage, von P. Barthel gezeichnet, um- 
geben iſt, der gleichfalls dazu beiträgt, den feſſelnden 
Eindruck des Heftes zu verſtärken. Ein Abonnement 
auf den neuen Jahrgang der „Modernen Kunſt“ zu 
nehmen, die unbeſtritten den Ehrenplatz unter allen 
illuſtrirten Zeitſchriften verdient, iſt angeſichts ſolcher 
herrlichen Leiſtungen ein 2 en 8 Entſchluß, zu- 
mal der Preis des Heftes von 60 Pf. ein minimaler 
genannt werden muß. a 


* * 
* 


Regendrohend. 


zubeſſern haben, und ſo bald wie möglich, wie 


von anderer Seite gemeldet wird, trifft die Kaiſerin 


dem Tagebuche Emins im Beſitze des congoftaat- 
lichen Expeditionschefs Lieutenant Dhanis. Der 
Offizier, welcher bei Einnahme der Kraberſtadt 
Nyangwe die Kiſte fand, hat fie ſogleich dem Chef 
eingehändigt. Aus dieſem Grunde iſt es nicht 
glaublich, daß die Angaben Emins aus dem 
Deutſchen in das Engliſche übertragen und nach 
England unterwegs find. Dem Lieutenant Dhanis 
iſt ein engliſcher Arzt beigegeben, welcher an den 
Kämpfen gegen die Araber Theil genommen und 
die Nachrichten über Emin nach England über- 
mittelt hat. 

Der Colonialrath iſt geſtern unter dem 
Vorſitze des Dirigenten der Colonialabtheilung, 
Kaiſer, zuſammengetreten, welcher die Sitzungen 
durch eine Anſprache eröffnete, in der er ins- 
beſondere auch der Verdienſte Emin Paſchas Er- 
wähnung that. Der Colonialrath hat beſchloſſen, 
von einer Zuſammenfaſſung der Zölle und 
Umſchlags-Steuern in Deutſch-Oſtafrika abzu- 
ſehen, dieſelben vielmehr getrennt zu er- 
heben und ſtimmte der Vorſchrift zu, die Rupien- 
währung ſtatt der Dollarmährung bei Zoll- 
declarationen eintreten zu laſſen, ſowie an Stelle 
der Werthzölle Gewichtszölle anzuwenden und 
nahm ferner im weſentlichen die Vorſchläge der 
Colonialabtheilung bezüglich einer anderweiten 
Normirung der Zollpoſitionen an. Hierauf ver- 
tagte er ſich bis Mittwoch Vormittag. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 20. September. 


Witterung für Freitag, 22. September. 
Stark wolkig, lebhaft windig, herbſtlich kühl. 


* 

» Sturmgefahr vorüber. Ein Telegramm 
der deutſchen Seewarte von heute Mittags 
meldet: Die Gefahr ſcheint vorüber zu fein. Die 
Küſtenſtationen haben den Signalball abzu- 
nehmen. 

* 5 * 

* Abreije der Flotte. Heute früh gegen neun 
Uhr lichtete die geſammte Kerbſtübungsflotte — 
von der die 9 Panzer- und 6 anderen Schiffe auf 
der Rhede, die anderen Fahrzeuge im Hafen 
geſtern Nachmittag Kohlen eingenommen hatten 
— mit Ausnahme der „Grille“ und einiger Tor- 
pedoboote, welche mehrere kleine Schäden aus- 


man ſagte ſchon heute Nachmittag, nachfolgen 
werden, die Anker und bald war ſie bei Hela 
den Blicken entſchwunden. Die Flotte wird 
direct nach Kiel zurückkehren. 

* * * 

* Beſuch des Kaiſerpaares in Oſtpreußen. 
Wie der „Fartungſchen Zeitung“ aus Gumbinnen 
gemeldet wird, wird die Kaiſerin während der 
Dauer des Aufenthalts des Kaiſers im Jagdſchloß 
Rominten in Trakehnen wohnen und ſich von da 
aus täglich in das Jagdterrain begeben. Die 
Möbelfabrik von Brenke in Gumbinnen iſt beauf- 
tragt worden, die Gemächer im Geſtüt Trakehnen, 
welche zum Aufenthalt der Kaiſerin beſtimmt find, 
zweckentſprechend auszuſtatten. Eine Beſtätigung 
dieſer Nachricht fehlt noch. Wie demſelben Blatte 

nnabend den 31. d. M. am Vormitta 
die Kaiſerin die Abſicht, das Königliche Haupt- 
geſtüt und die Vorwerke zu beſichtigen. Die Rück⸗ 
reiſe wird am Montag erfolgen. Der Kaiſer wird 
am Sonntag in Trakehnen eintreffen und ſich 
ſofort nach feinem Jagdſchloß in Theerbude be- 
geben. 

* = * 

* Uebergang aus Rußland über die trockene 
Grenze. Wir berichteten vor einigen Tagen, daß 
der Kerr Oberpräſident v. Goßler mit Sonder- 
zug in Thorn eingetroffen war, Conferenzen ab- 
gehalten hat, nach Ottlotſchin gefahren war und 
dort perſönlich von den getroffenen Vorſichts- 
maßregeln Kenntniß genommen hat. Heute er- 
fahren wir, daß das Ergebniß der Reiſe des 
Herr Oberpräſidenten für unſere Grenzdiſtricte 
von hervorragender Bedeutung geweſen iſt. Bei 
dem Herrn Miniſter des Innern hat der Kerr 
Oberpräſident den Antrag geſtellt, den Uebergang 
aus Rußland über die trockene Landesgrenze 
freizugeben. Ein Entſcheid iſt noch nicht einge 
troffen, ſteht aber im Sinne des Herrn Ober- 
präſidenten in kürzeſter Zeit mit Beſtimmtheit zu 
erwarten. Ueber die Freigabe der Grenze bei 


Gollub, die man bereits meldete, iſt hier Be- 
ſtimmtes amtlich noch nichts bekannt. 

Don welcher Bedeutung der Verkehr der be— 
nachbarten ruſſiſchen Diſtricte mit der Stadt Thorn 
iſt, konnte aufs neue auf dem geſtrigen Wochen- 
markte beobachtet werden. Geflügel, Butter und 
Eier waren vielſach aus Polen zu Markt ge- 
bracht. Bei Leibitſch, bei Pieczenia find dieſe Zu- 
fuhren über die Grenze gebracht worden. das 
Geflügel wird bis zum Schlagbaum getrieben, die 
landwirthſchaftlichen Erzeugniſſe werden bis zum 
Schlagbaum getragen. An der Grenze werden 
dann die Transporte von den Eigenthümern, die 
die Grenze über Schillno oder Alerandromo 
paſſirt haben, in Empfang genommen und dann 
hier zu Markt gebracht. Diele derartige Zu- 
fuhren waren wieder heute auf dem Markte. 
Den polniſchen Händlern kommt der niedrige 


Rubelcours zu Gute. 
* 


* 

* Abjchiedsfeier für Herrn Ober-Confiftorial- 
rath Koch. Nach Ueberreichung des Ehren-Be- 
ſchenkes für den als Mitglied des Ober- Kirchen- 
rathes nach Berlin verſetzten Herrn Ober-Conſiſto- 
rialrath Koch am Montag Vormittag, über die 
wir berichtet haben, begaben ſich ſämmtliche Geiſt- 
liche der Diöceſe Danziger Köhe zum Photographen 
Groſſe, um für den Scheidenden ein Gruppenbild 
herftellen zu laſſen. Ein gemüthliches Mittags- 
mahl vereinigte darauf die Verſammelten im 
Rathskeller. 

Geſtern Nachmittag fand im Schützenhauſe ein 
Jeſteſſen ſtatt, an dem u. A. Kerr Regierungs- 
präſident v. Holwede theilnahm und bei dem ver- 
ſchiedene Feſtreden gehalten wurden. 


* 

* Der Kreistag des Kreiſes Danziger Höhe 
iſt zum 7. Oktober einberufen worden. Auf der 
Tagesordnung ſteht u. a.: Die Wahl von zwei 
Provinzial-Landtagsabgeordneten, die Wahl der 
Kreisdeputirten, Gewährung einer Beihilfe an 
das Diakoniſſenhaus zur Errichtung eines Kinder- 
Krankenhauſes. 5 x 

* 

„ Wilhelmtheater. Das Wilhelmtheater er- 
freute ſich geſtern Abend eines recht lebhaften 
Beſuches, denn zahlreiche Mannſchaften der auf 
unſerer Rhede liegenden Kriegſchiffe hatten Urlaub 
erhalten und benutzten dieſen, um im Wilhelm- 
theater einige vergnügte Stunden zu verleben 
und ſo eine angenehme Abwechſelung in ihren 
ſchweren Dienſt zu bringen. Ihr Wunſch wurde 
auch im vollſten Maße befriedigt, denn die 
muntere Künſtlerſchaar des Wilhelmtheaters bot 
alles auf, um die Zuhörer in die beſte Laune zu 
verſetzen. Vor Allem gelang es den beiden Ge— 
ſangsduettiſten Gebr. Nickel, deren neue Cou- 
plets mit großer Wirkſamkeit vorgetragen wur- 
den und einen unwiderſtehlichen Reiz auf die 
Lachmuszeln der Zuſchauer ausübten. Ihren 
männlichen Collegen ſecundirten mit beſtem Er- 
folg die beiden Damen Erna Bondi und Tilly 
Tiedemann, die mit ſchelmiſcher Coquetterie und 
graciöſer Picanterie ihre Liedchen vortrugen 
Auch Herr Rocoska, welcher die Portraits be. 
rühmter und berüchtigter Perſonen vorführte, 
rief ein ſchallendes Gelächter hervor, als er den 
würdigen Abgeordneten für Zriedeberg-Arens- 
walde, Herrn Ahlwardt darſtellte, während die 
Muſik die Melodie intonirte „Wer will unter 
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Amanda Graboff, eine ſchöne, chlanne i chel⸗ 
nung, führte eine Meute vorzüglich dreſſirter 
Hunde vor. Für gewöhnlich werden zu derarti- 
gen Vorführungen Pudel dreſſirt, weil man mit 
Recht dieſe Hunderaſſe für die gelehrigſte hält. 
Fräul. Graboff hat auffallender Weiſe die gegen- 
wärtig fo beliebten Möpſe dreſſirt und hat Er- 
folge erreicht, die man bei dieſen für gewöhnlich. 
als plump und ungelehrig angeſehenen Thieren 
kaum erwarten ſollte. Ein Cabinetſtück feiner 
Dreſſur muß die Abrichtung eines Mopſes be- 
zeichnet werden, welcher gewiſſermaßen als 
„dummer Auguſt“ fungirte, und ſeine Rolle ſo 
vortrefflich ſpielte, daß er denſelben Beifall erntete, 
wie nur irgend ein Clown im Cirkus. Die 
„Sterne“ des Enſembles bilden die Troupe 
„Les G'orges“, von denen zwei Mitglieder ſich 
zuerſt an den römiſchen Ringen producirten. Beide 
Artiſten führten zu Anfang die Uebungen durch, 
die auf unſeren Turnplätzen üblich find; aller- 
dings wurden dieſe einfach ausſehenden Uebungen 
mit einer Grazie und einer Kraft ausgeführt, wie 
wir ſie auf den Turnplätzen wohl kaum finden 
können. Dann producirte ſich die Geſellſchaft am 
ſchwebenden Trapez und führte ihre Luftvoltigen 


Kervorragend nicht nur in vornehmer, buntfarbiger 
Ausftattung in imponirender Formatgröße iſt die jetzt 
im Mittelpunkt des Intereſſes ſtehende „Große“ 
Modenwelt““, ſondern geradezu unvergleichlich iſt 
dieſes jüngſte, von Fachkennern, als muſtergiltig be- 
zeichnete, weitverbreitetſte Modenblatt in ſeinen, lebens- 
volle Genrebilder darbietenden prächtigen Mode- 
Originalen feinen vorzüglichen Wäſche Vorlagen 
und ſeinen in Separatbeilagen gebotenen naturgroßen 
Handarbeiten - Varietäten. Die nach neueſten 
praktiſchen Feſtſtellungen fachkundig entworfenen, 
nach Gazemodellen abſoluten „chic“ ausge- 
probten Schnittmuſterbogen — es werden viertel- 
jährlich ca. 600 fertige Schnitte vorgeführt — find in ihrer 
Fülle, Gründlichkeit und Ueberſichtlichkeitvon keinen ähn- 
lichen Blatte annähernd erreicht, Die farbigen Stahlſtich⸗ 
modebilder find kleine Kabinetſtücke künſtleriſchem 
Werthes, und der von beſten Schriftſtellern bediente 
Unterhaltungstheil kann ſich ebenbürtig dem Inhalte 
der erſten belletriſchen Zeitſchriften zur Seite ſtellen. 
Bei dieſen geradezu vollendeten Leiftungen iſt der 
Vierteljahrspreis von nur 1 Mk. für die „Große 
Modenwelt“ als ein erſtaunlich billiger zu erachten. 
Ein Vergleich mit ähnlichen, theureren Blättern wird 
die Ueberlegenheit der „Großen“ MNodenwelt““ — man 
verlange ausdrücklich die ͥ „Oroße“ Modenwelt“ mit 
farbiger Fächervignette zu 1 Mark — leicht nachweiſen. 
Diefer Vergleich iſt durch Einfordern von Gratis- 
Nummer, welche jede Buchhandlung und die Expedition 
der „Großen“ Modenwelt, Berlin W. Magdeburger 
Platz 5 bereit halten, koſtenfrei iu veranlaſſen. 
Abonnements auf die „Große“ Modenwelt“ zu 1 Mk. 
vierteljährlich bei ſämmtlichen Buchhandlungen und 
Poſtanſtalten. 


Bunte Chronik. 


S. Aud ein Späßchen aus dem Leben des 
verſtorbenen Herzogs Ernſt II. Es war im 
Sommer Anfangs der 70er Jahre. Die Segel- 
ſchiffahrt war damals noch im Flor und die Segel- 
ſchiffer konnten ſich zu der Zeit noch einmal eine 
kleine Extravaganz erlauben. So ſaßen an einem 
warmen Sommertage 4 pommerſche Kapitäne im 
Kurhauſe zu Dftende und löſchten ihren Durſt mit 
Rebenſaft. Sie kümmerten ſich wenig um ihre 
Tiſchnachbarn und geriethen bald in eine recht 
lebhafte Unterhaltung, die ſich natürlich um ibre 


BEER LT EDGE UNTEN RETTET 
Erlebniſſe auf See drehte und in ihrer platt- 
deutſchen Mundart geführt wurde. Nachdem einer 
dieſer Seehelden eben eine lange Reiſebeſchreibung 
beendet, wurde er von ſeinem Tiſchnachbarn, 
einem feinen Herrn, der ſeiner Erzählung mit 
lebhaftem Intereſſe zugehört hatte, alſo angeredet: 

„Sagen Sie, mein Kerr! ich höre wohl, daß 
Sie Deutſche find, aber was für ein Gewerbe 
treiben Sie?“ 

„Gewerbe? wi hebbt keen Gewerbe, wi ſind 
pommerſche Schippers, on wat ſent Se, wenn eck 
fragen darf?“ 

„ach bin der Herzog von Sachſen-Koburg-Gotha“, 
ſagte der Fremde. 

Ganz kaltblütig ſagte der Ppommer: „Na, dat 
es ja uck een ganz mojet Bahnke.“) 

Im Heidelberger Schloß ſind von den 32 früher 
vorhandenen Statuen am Okto Keinrichs- und Friedrichs- 
bau nur noch 25 zu ſehen. Die übrigen 7 wurden, 
wie man hört, nach Karlsruhe geſchafft, um dort in 
Sandſtein copirt zu werden, was dann mit den 
anderen 25 auch noch geſchehen ſoll. Und dieſe 
32 Copien ſollen in Zukunft die Standplätze der ehr- 
würdigen Originale ausfüllen! Aber die „Straßb. 
Poſt““ erfährt noch weiter, daß in Karlsruhe die Ab- 
ſicht beſteht, nach Ablieferung der Copien die Originale 
in Karlsruhe zu behalten! Nun iſt bekannt, daß im 
vorigen Jahre eine Commiſſion von Sachverſtändigen 
in der badiſchen Reſidenz zuſammenberufen war, um 
endgiltig die Frage zu entscheiden, ob das berühmte 
Wittelsbacher Stammſchloß wieder aufgebaut werden 
ſoll oder DR Die Commiſſion hat bekanntlich aus 
künſtleriſchen Rückſichten mit gutem Recht dieſe Frage 
verneint, dagegen die Forderung aufgeſtellt, daß für 
die Erhaltung im jetzigen Zuſtand alle Sorgfalt auf- 
gewendet werden müſſe, namentlich durch Entwäſſe⸗ 
rungsanlagen und durch Abformen der noch vor- 
handenen Sculpturen, damit letztere bei etwaiger Be- 
ſchädigung genau nach dem jetzigen Zuſtand wieder 
hergeſtellt werden können. Es iſt alſo klar, daß dieſer 
vom künftlerifchen und bautechniſchen Standpunkt aus 
richtig gefaßte Beſchluß von der neuen, von Karlsruhe 
ausgehenden Maßfrregel umgangen wird. 

Der commandirende General des 15. Armee- 
corps Graf Häfeler hat, als er noch Oberſt der 


*) mojet Bahnke, angenehme Beſchäftigung. 


mit ſolcher Eleganz und Gefciclichheit aus, day 


8 


wir uns nicht erinnern können, jemals beſſere 
Vertreter ihres Faches geſehen zu haben. Bon 
beſonderem Effect war der geſchickt ausgeführte 
ſogen. Todtenſprung, der darin beſteht, daß ein 
Artiſt ſich mit den Zehen an eine dicht unter der 
Decke angebrachte eiſerne Stange hängt und ſich 
mit dem Kopf nach unten auf das aufgeſpannte 
Netz herab wirft. Zügen wir noch hinzu, daß 
eine tüchtige Akrobatengeſellſchaft „The Warring- 
thons“, ein geſchichter Mundharmonika-Dirtuofe 
6. Möffert und der bekannte Sopranſänger 
Nielſen-Urdahl auftreten ſo werden unſere Leſer 
erſehen, daß das Wilhelmtheater viel Gutes bringt 
und ein Befuch deſſelben beſtens empfohlen 
werden kann. 


* 
* 


„ Eine für Bahnhofswirthe wichtige Ent- 
ſcheidung hat der Minifter der öffentlichen Ar- 
beiten getroffen. Während bisher auf Grund 
alter Vorſchriften Pächtern von Bahnhofswirth- 
ſchaften, die durch größeren Umſatz in Folge 
Aenderung der örtlichen oder Derkehrsverhält⸗ 
niſſe einer Station während der Pachtzeit eine 
bedeutend höhere Einnahme als vorher erzielten, 
das Pachtverhältniß ohne Weiteres gekündigt 
wurde und dann eine anderweite Verpachtung 
ſtattfand, weil die Pacht unter den veränderten 
Verhältniſſen zu gering erſchien, hat der Miniſter 
nunmehr den Eiſenbahnverwaltungen die Berech- 
tigung ertheilt, um zu verhindern, daß bewährte 
Bahnhofswirthe von Neulingen in dieſem Fache 
aus ihrem Pachtverhältniſſe verdrängt werden, 
die Pacht für Bahnhofswirthſchaften während 
der Pachtzeit zu erhöhen oder herabzuſetzen, je 
nachdem die Behörde nach Lage der örtlichen 
Verkehrsverhältniſſe einer Station die Ueberzeu- 


gung gewonnen hat, daß eine Erhöhung oder 


Herabſetzung der Pacht nöthig erſcheint. Im erſteren 
Falle werden die Bahnhofswirthe aufgefordert, 
ein höheres Gebot abzugeben; die Herabſetzung 
der Pacht erfolgt aber nur auf begründeten An- 
trag des Pächters. Eine ſolche umfangreiche Ber- 
pachtung von Bahnhofswirthſchaften wie im vorigen 
Jahre wird daher ferner nicht mehr ſtattfinden. 
Nur dann, wenn der pächter während der Dauer 
des Pachtverhältniſſes die entſprechende höhere 
Pacht nicht zahlen will, tritt eine Neuverpachtung 
ein. Nach den Beſtimmungen der Pachtverträge 
kann das Pachtverhältniß jederzeit nach vorher 
gegangener vierteljährlicher Kündigung aufgelöſt 
werden. 


» 3u dem Auffehen erregenden Selbſtmord 
des Majors a. 5. Nudorff in Steglitz wird in 
Bezug auf das Motiv nachträglich Folgendes be- 
richtet: Major Rudorff, der ſchon längere Zeit mit 
ſeiner Familie ein Kaus in der Albrechtſtraße zu 
Steglitz bewohnte, litt an zeitweiliger Geiſtes⸗ 
ſtörung, in welcher er feine Familie nicht er- 
kannte und ſich von Fremden verfolgt glaubte; 
hierbei drohte er öfter auch, ſeine Frau und 
ſeine Kinder zu tödten. Aus Furcht vor einem 
Unglück begab ſich Frau Major R. vor einiger 
Zeit mit ihren Kindern zu ihren Verwandten, 
ohne daß fie ihren Gatten von ihrem Aufent- 
haltsorte benachrichtigte. Kierdurch wurde die 
Krankheit ſehr verſchlimmert, und ging Rudorff 
ſeit der Zeit ſchon ſtets mit Gelbftmordgedanken 
um. Noch einen Tag vor ſeinem gewaltſamen 
Ende hat er zu einer ihm bekannten jungen 

ehemaligen Schulgefährtin ſeiner 


Dame, einer 
Töchter, in anſcheinend größter Ruhe geäußert, 


daß er zum Revolver greifen würde, wenn ſeine 
Tochter Frieda nicht bald zurückkehrte, die Gehn- 
ſucht nach ihr verzehre ihn, und er hätte bis da- 
hin immer noch gehofft, daß dieſe wenigſtens 
wieder zu ihm käme, um ihn zu pflegen. 

* * 


Zurückführung von dienſtboten. Der 
preußiſche Miniſter des Innern hat den Pro- 
vinzialbehörden ſoeben eine ältere Verfügung in 
Erinnerung gebracht, wonach die Zurückführung 
von Dienſtboten in den unbefugter Weiſe ver- 
laffenen Dienft durch Gendarmen im allgemeinen 
nicht für angemeſſen zu erachten ſei. Der Staat 
habe keine Verpflichtung, zu ſolchem Zwecke Gen- 
darmen zu verwenden. Eine Ausnahme würde 
dann nur eintreten, wenn es darauf ankäme, 
elne der Ausführung des Transports eines 
Denſtboten entgegengeſtellte Widerſetzlichkeit oder 
eine ſonſtige Gewaltthätigkeit zu beſeitigen, in 
n Ichen Fällen allein die Hilfe eines Gendarmen 
in Anſpruch genommen werden könne. 


Perleberger Ulanen war, einen ganz beſonderen Werth 
darauf gelegt, daß der Soldat im Bivouak ſich fein 
Eſſen ſelbſt zubereite. „Haben Sie ſchon abgehocht, 
Ulan?“ war ſeine ſtehende Frage, wenn er ſich über 
das Befinden der Mannſchaft vergewiſſerte, was der 
ſchneidige Reiterführer im Manöver als eine der 
wichtigſten Pflichten anſah. Graf Häſeler ließ ſich 
jedesmal die Producte der Kochkunſt feiner Ulanen 
vorweiſen und las den Leuten ordentlich die Leviten, 
welche ſich im Bivouak vom Kochen drückten und 
„kalte Stullen“ aßen. „Selbſt müſſen Sie kochen, 
damit Sie im Felde was leiſten; denn dort wird keiner 
für Sie kochen können, alſo heraus mit dem Koch— 
keſſel!l Deshalb gehen wir in das Bivouak, damit Sie 
kochen lernen!“ In dieſem Punkte verftand alſo Graf 
Häſeler keinen Spaß; denn er wollte eben, daß ſeine 
Leute etwas Warmes in den Magen bekommen. Hand 
in Hand mit dieſer Vorſorge im Bivouak ging jeine 
unabläſſige Reviſion der Cantine beim Manöver. Heute 
noch erzählen ſeine ehemaligen Untergebenen in dank- 
barem Gedenken, daß ſo ein Oberſt nicht wieder⸗ 
komme. So weit nur irgend möglich, revidirte er, 
noch ehe er ſich ſelbſt eine Erfriſchung gönnte, die 
Quartiere, verfocht perſönlich die begründeten Forde- 
rungen ſeiner Leute bei den Wirthen und half, wenn 
es nicht anders ging, aus eigenen Mitteln aus. 


Die Yaht eines Millionärs. Die Yadıt, in 
der der Nemwporker Millionär Vanderbilt in den 
nächſten Wochen nebſt feiner Gemahlin über den Ocean 
fahren wird, um ein oder zwei Jahre in Europa 
zuzubringen, iſt wohl das ſchönſte Schiff, das ein 
AH beſitzt. Was die Ausſtattung anbetrifft, 
o kann ſich keine fürſtliche Jacht mit dem Fahrzeug 
meſſen. Es iſt 300 Fuß lang und beſitzt 2400 Tons 
Waſſerverdrängung, während die Maſchinen 4500 
RE geben, der Empfangsſalon dehnt ſich 
der die ganze Breite des Schiffes aus. Er iſt in 
Weiß und Gold gehalten im Stile Ludwigs XIV. 
Die Möbel, meiſtentheils alt, ſind mit rothem 
Sammt gepolſtert. die reiche Bibliothek befindet 
ſich in Schränken von Wallnußholz. Das Schlaf. 
gemach der Frau Danderbilt hat eingelegte Arbeit 
von Gold und Elfenbein. Die Vorhänge und Ueber⸗ 
üge beſtehen aus alter roſenfarbener Seide aus der 
eriode Ludwigs XIV. Das Wohnzimmer iſt mit 
ahagonimöbeln ausgeftattet und hat grüne Gammt- 
vorhänge. Zwei weitere Gemächer ſind im Empireſtil 
gehalten. In dem eleganten Badezimmer beſteht die 
gelammte Badeinrichtung aus platürtem Silber. Ja, 


* Genoſſenſchaften. Der Janres-Berimt für 
1892 über die deutſchen Erwerbs- und Wirth- 
ſchaftsgenoſſenſchaften weiſt einen Beſtand von 
8921 Genoſſenſchaften am 31. Mai 1893 nach 
(8418 am 31. Mai 1892). Davon entfallen auf 
Ereditgenoſſenſchaften 4791 (4401), Genoſſenſchaften 
in einzelnen Gewerbszweigen (Rohſtoff-, Magazin-, 
Productiv- ꝛc. Genoſſenſchaften) 2770 (2840), Con- 
ſumvereine 1283 (1122), Baugenoſſenſchaften 77 
(55). Unter den Creditgenoſſenſchaften ſind die 
nach dem Syſtem Raiffeifen errichteten Genofjen- 
ſchaften mit inbegriffen. Von den aufgeführten 
Genoſſenſchaften haben die unbeſchränkte Haft- 
pflicht nach dem Genoſſenſchaftsgeſetz vom 1. Mai 
1889: 4406 Creditgenoſſenſchaften (4019), 1992 
Genoſſenſchaften in einzelnen Gewerbszweigen 
(1964), 485 Conſumvereine (506), 16 Baugenoſſen- 
9 (17). die beſchränkte Kaftpflicht haben: 
41 Ereditgenoſſenſchaften (210), 415 Genoſſen⸗ 
ſchaften in einzelnen Gewerbszweigen (304), 679 
Conſumvereine (469), 60 Baugenoſſenſchaften (36). 
Die Geſchäfts-Ergebniſſe der Ereditgenoſſenſchaften 
im Jahre 1892 find nach einer Gtatiftik, zu 
welcher 1075 Genoſſenſchaften (1076) berichteten, 
im Jahresbericht erläutert. Die berichtenden Ge- 
noſſenſchaften gehören ausſchließlich dem Gnftem 
Schulze-Delitzſch an. Die Mitgliederzahl der be- 
richtenden 1075 Genoſſenſchaften betrug 512 509. 
Die Geſammtſumme der gewährten Credite belief 
ſich auf 1 539 034 520 Mk.; es kommen durch- 
ſchnittlich auf die Genoſſenſchaft 1431 660 Mk., 
auf das einzelne Mitglied 3003 M. Das Ge- 
A der berichtenden Genofjen- 
ſchaften betrug 581 674176 Mk.; davon kamen 
auf das eigene Vermögen 116 304 484 Mk. in 
Geſchäftsguthaben der Genoſſen, 31 121582 Mk, 
in Reſerven, zuſammen 147 426 066 MR. Der 
Geſammtreingewinn der berichtenden Credit-Ge⸗ 
noſſenſchaften betrug im Jahre 1892 nach Ab- 
ſchreibung aller Derlufte 8 866 112 Mk. Davon 
erhielten, nachdem 234278 Mk. Vorträge aus 
dem Vorjahre hinzugezogen worden waren, die 
Mitglieder als Dividende 6 523 939 Mk.; 2 166 081 
Mk. wurden den Refervefonds zugeſchrieben, 
78 153 Mk. wurden zur deckung in Ausſicht 
ſtehender Verluſte in Reſerve geſtellt und 284 556 
ME. wurden auf neue Rechnung übertragen; für 
Volksbildungs- und gemeinnützige Zwecke wurden 
47 661 Mk. verwendet. 
ss * 


* 

Schiffs beobachtung. die aus Antwerpen 
kommenden Schiffe werden ebenſo wie die aus 
ruſſiſchen Häfen kommenden der Choleragefahr 
wegen in unſerem Hafen einer ärztlichen Beob- 
achtung unterzogen. Ein geſtern Nachmittag von 
dort einlaufendes Schiff wurde ſofort einer 
ſanitären Controle unterworfen. 

* * 


* 

Stadttheater. Der Freitag bringt uns neben 
der Wiederholung des Moſer'ſchen Genrebildes 
„Militärfromm“ das erſte Auftreten der wohl 
noch von früheren Jahren in gutem Angedenken 
ſtehenden Soubrette Lina Bendel in dem 
Langer'ſchen Schwank „Eine Vereinsſchweſter“ 
und der Görlitz'ſchen Poſſe „Madame Flott“. 
Fräulein Bendel, welche durch den eigenartigen 
Vortrag ihrer Couplets ſtets im Sturm die 
Kerzen ihrer Zuhörer gewann, wird auch an 
dieſem Abend, welcher ja auch durch diverſe Ein- 
lagen verſchönt wird, gewiß wahrnehmen, daß 
das Danziger Theaterpublikum ihr Wiederenga⸗ 
gement mit aufrichtiger Freude begrüßt. 


* Zigeunerbande. Eine aus ca. 20 perfonen 


beſtehende Zigeunerbande, Frauen, Männer und 
Kinder, ſtattete heute Vormittag unſerer Stadt 
einen Beſuch ab. Die bunten Trachten der Frauen 
und Männer erregten die Bewunderung des auf 
den Straßen ſich bewegenden Publikums. Ihr 
Beſuch galt namentlich den heute ausſtehenden 
Marktleuten, Fleiſchern, Obſt- und Gemüſefrauen, 
um ſich von denſelben Kleinigkeiten zu ihrem 
Lebensunterhalt zu erbetteln. Gegen Abend zogen 
ſich dieſelben in ihr kurz vor Ohra befindliches 
Lager zurück. 
* 4 * 

* Wochen-Nachweis der Bevölkerungs-Vorgänge 
vom 10. Septbr. bis 16. Septbr. 1893. Lebendgeborene 
der (der Berichtswoche) vorangegangenen Woche 52 
männl., 41 weibl., insgeſammt 93, Todtgeborene 1 
männl., 1 weibl. insgeſammt 2, Geſtorbene (ausſchließ⸗ 
lich Todtgeborene) 43 männl., 39 weibl., insgeſammt 
82, darunter Kinder im Alter von 0 bis 1 Jahr 30 
ehelich, 3 außerehelich geborene. Todesurſachen 
Pocken 0, Maſern und Rötheln 3, Scharlach, 2, 
Diphtherie und Croup 3, Unterleibstyphus incl. 
gaſtriſches und Nervenfieber 1, Brechdurchfall aller 
Altersklaſſen 24, darunter von Kindern bis zu 1 Jahr 
J y / / ˙· c EREETERRT ELITE 


19, Kindvett- (Puerpuat) Fieber 0, Lungenſchwinoſucht 
2, acute Erkrankungen der Athmungsorgane 7, ba- 
von 3 an Keuchhuſten, alle übrigen Krankheiten 40, 
Gewaltſamer Tod: a) Derunglückung oder nicht näher 
ſeſtgeſtellte gewaltſame Einwirkung 0, b) Selbſtmord 0, 
o) Todtſchlag 0. 2 


* 

IPolizeibericht vom 20. September.] Verhaftet: 
5 Perſonen; darunter 1 Kaufmann wegen Betruges, 
3 Obdachloſe. — Gefunden: 1 Portemonnaie mit 60 Pf., 
abzuholen Emaus Nr. 8 bei Herrn Fleiſchbeſchauer 
Kreſin; 1 Lage Wolle, 1 Blechſchild mit der Aufſchrift 
General-Agentur, 1 Contobuch auf den Namen Frau 
Najgrakowski, 1 Umhang, 1 Rechenbuch auf den 
Namen W. Schmidt, 1 kleiner Handkorb, 1 Paar 
Hoſen, 1 Hausthürſchlüſſel, abzuholen im Fundbureau 
der königl. Polizei-Direction. — Verloren: 1 Regen- 
ſchirm, 1 goldene Damenuhr, abzugeben im Fundbureau 
der königl. Polizei-Direction. 


Aus den Provinzen. 


* Aus dem Kreiſe Carthaus, 18. Sept. Am 16. d. 
Mts. begaben ſich der Tiſchler Steinke und der Stell- 
macher Schalldach, beide aus Neuendorf, zum Anftand 
auf die Neuendorfer Feldmark. St. ſchoß auf einen 
Haſen, den er aber verfehlte. Dagegen trafen zwei 
Schrotkörner den in der Schußlinie befindlichen Schall- 
dach ſo unglücklich in den Mund und in die Bruſt, 
daß er nach einigen Schritten todt zuſammenbrach. 
Der Erſchoſſene hinterläßt eine Frau mit drei kleinen 
Kindern. 

* Berent, 19. Sept. Der Bau unferer Lutherkirche 
naht feiner Vollendung. Geſtern Vormittag wurde 
ein Probeläuten mit den neuen Glocken gemacht. Man 
geht gegenwärtig daran, den Jußboden zu legen, auch 
ſoll demnächſt mit Aufſtellung der Orgel, wie mit den 
übrigen inneren Einrichtungen begonnen werden. Man 
hofft, im November das neue Gotteshaus einweihen 
zu können. 

* Elbing, 19. September. Wie aus dem ſoeben er- 
ſchienenen Catalog für die am 23., 24. und 25. Sep- 
tember in der Bürgerreſſource hierſelbſt ſtattfindende 
Gartenbau- und Geflügel-Ausſtellung zu erſehen ift, 
find für die Ausſtellung noch eine Menge Nachanmel- 
dungen eingegangen. So wird u. a. Gärtnereibeſitzer 
Manke aus Konitz die Schau mit Blumenbindereien 
und, was beſonders die Herren Landwirthe intereſſiren 
wird, mit einer großen Collection Kartoffelproben be- 
ſchichen. Gärtner Schnibbe aus Danzig wird Ent⸗ 
würfe zu Garten- und Parkanlagen, die bereits 
ſämmtlich von ihm ausgeführt ſind, ſowie Zierhölzer 
und Formobſtſtämme ausſtellen. Verſchiedene Beſitzer 
aus der Umgegend werden ihr ſchönes Obſt und Ge- 
müſe ſenden. Auch für die Kühner-Abtheilung ſind 
noch Anmeldungen hierhergelangt, jo daß dieſe Ab- 
theilung im Ganzen 155 Thiere ſchmücken werden. 
Herr v. Reibnitz-Heinrichau wird aus feinem berühmten 
Geflügelpark eine Auswahl der ſchönſten Thiere her- 
ſchichen; darunter einen Stamm blauer Anda- 
luſier, Truthühner, große, prächtige Gänſe ſo- 
wie Rouenger und Aylesbury Enten. Dann ſtellt 
Herr Müller-Kl. Bieland feine vorziiglihen Rouenger 
Enten aus. Durch die nachträglichen Anmeldungen iſt 
die Zahl der zur Ausſtellung kommenden Tauben auf 
200 geſtiegen. Die Thiere kommen von Nah und Fern 
und wird der Ausſtellungsbeſucher auch in dieſer Ab- 
theilung ſeine Freude haben. Am meiſten werden das 
Publikum wahrſcheinlich die herrlichen ausländiſchen 
Vögel, die der e Schulze aus Königsberg 
herbringen wird, erfreuen; man wird darunter die 
verſchiedenſten Papageien, Gold-, Gras- und Wellen- 
ſittige, Grauköpfe, Tigerfinken, Muscatfinken, Nonnen, 
jap. Möwchen, Zebrafinken, Elſterchen, Silberſchnäbel 
und den fleißig ſingenden Cardinal vorfinden. Auch 
die Zahl der angemeldeten belg. Riefenkaninhen hat 
ſich noch vergrößert. An Geräthen und Bienenerjeug- 
niſſen wird eine Fülle der beſten Sachen vorhanden 
ſein. Kat der Beſucher die Ausſtellung durchwandert, 
ſo findet er ein lauſchiges Plätzchen unter Palmen und 
Lorbeerbäumen, wo Herr Leiſtihow-Neuhof ihn miteinem 
gut gelungenen Fruchtwein erquicht. Da die Eiſenbahnver⸗ 
waltung zum Beſu der Ausſtellung von Danzig, 
Mohrungen, Braunsberg und den betreffenden Zwi- 
ſchenſtationen Rückfahrkarten zu dem einfachen Preiſe 
ausgiebt, giebt man ſich der Koffnung hin, recht viele 
Auswärtige an den Ausſtellungstagen hier zu ſehen. 
Das hiefige Publikum bringt der Schau reges In⸗ 
tereſſe entgegen und ſteht zu erwarten, daß man durch 
recht fleißigen Beſuch das Unternehmen unterſtützen 
und ſich bei Zeiten mit einem Loos verſehen wird. 

* Marienwerder, 19. Septbr. Die Nachricht, daß 
die Grenzſperre bei Gollub aufgehoben ſei, bedarf in 
dieſer Faſſung der Einſchränkung reſp. der Erläuterung. 
Es iſt lediglich der Verkehr zwiſchen Gollub und 
Dobriyn, alſo der Verkehr zwiſchen den beiderſeitigen 
Grenzbewohnern geſtattet worden. Für den Verkehr 
aus dem Innern Rußlands bleiben alle beſchränkenden 
Beſtimmungen beſtehen. 

* Aus dem Kreiſe Tuchel, 17. September. Geſtern 
ereignete ſich bei dem Eigenthümer L. in K. ein ſchwerer 
Unfall. An dem Krankenlager des Ehemannes war 
der katholiſche Geiſtliche erſchienen, und man hatte zu 
dieſem Zwecke große geweihte Wachslichter angezündet. 
Nachdem ſich der Pfarrer entfernt hatte, wollte die Frau 
die Kerzen auslöſchen, um zu ſehen, wohin nach dem 
bekannten Aberglauben der Rauch ziehe. Leider ſtieß 
ſie eine der Kerzen um und im Augenblick waren die 
Fenſtergardinen, die Tiſchdeche und die Kleider der 
Eee .... 


ſelbſt die Thürdrücher ſind verſilbert. In den Zimmern 
des Millionärs ſpielen elektrifche Vorrichtungen eine 
Hauptrolle, damit unverzüglich feine Befehle befolgt 
werden können. Die Lacht ift in Birkenhead bei 
Liverpool gebaut worden und hat bedeutend mehr als 
100 000 £jtrl. gekoſtet. Der „Newnork Herald“ ſagt 
freilich, daß die Nacht höchſt ſchwerfällig ſei und ſich 
nicht als ſehr ſeetüchtig beweiſen werde. 


Aus dem Jahre 1813. Folgende Anzeige aus 
der „Spener'ſchen Zeitung““ vom 14. September 1813 
wird von Berliner Blättern ausgegraben: „Schon 
längſt habe ich ſtillſchweigend gehofft, daß man mich 
und das Frey-Corps, welches Se. Majeftät der König 
meiner Führung anvertraut hat, endlich mit lächer⸗ 
lichen und verleumderiſchen Zeitungsberichten ver- 
ſchonen werde. Aber nun leſe ich wieder, daß die 
Schaar ſich ſchwarz und drohend wie Gewitterwolken 
auf der Ebene von Neuem lagert, daß ich kürzlich mit 
Kavallern einen Wald attaquirte, um das Gejpann 
eines friedlichen Bauern 10 erbeuten u. ſ. w. So wird 
von Unberufenen vieles über mich geſchrieben und ge- 
ſprochen genau in einem Tone, als ob ich ein Näuber- 
hauptmann wäre, während doch mein höchſtes Beſtreben 
ift, dem Könige und dem Vaterlande zu dienen und 
den erwünſchten Erfolg ſ. It. freimüthig darzulegen. 
Jede Bekanntmachung, welche etwa fernerhin nicht von 
einem Vorgeſetzten oder mir ſelbſt unterzeichnet, er- 
ſcheinen dürfte, bitte ich daher dringend, als nicht ge- 
druckt anzuſehen. Major v. Cüom, 

Der Spürſinn des Hundes. Diele Hunde be⸗ 
figen bekanntlich die Fähigkeit, die Spur eines Menſchen 
zu verfolgen, und es kann keinem Zweifel unterliegen, 
daß der Geruchsſinn ſie hierbei leitet Was aber riecht 
der Kund, was bezeichnet ihm die Spur? Riecht er, 
daß an der beſtimmten Stelle der ganze Menſch vor- 
beigegangen iſt, oder riecht er nur den Fuß oder nur 
das Schuhwerk? Ueber diefe Frage find kürzlich inter- 
eſſante Verſuche angeſtellt worden, und dieſelben haben 
nach Profeſſor Dr. Jägers in Stuttgart erſcheinendem 
Monatsblatt ergeben, daß der Hund dem Geruch des 
Stiefels bezw. des Fußes, nicht der Perſon folgt. Geht 
der Kerr ausnahmsweiſe auf Sirümpfen oder auf 
bloßen Füßen, fo bleibt eine Spur zurück, die das 
ER. nicht gewöhnt ift, als diejenige feines Herrn an- 
zuſehen. Sie mag ihm bekannt vorkommen und er 
verfolgt ſie in einzelnen Fällen, aber mit Mißtrauen, 
denn es iſt nicht das, was den Pfad ſeines Herrn für 
. bezeichnet. Marſchirt aber der Herr zuerſt 
n Stiefeln und zieht ſie nachher aus, ſo iſt der Huad 


nicht klug genug, zu erkennen, daß es ſich hier um 
eine Fortſetzung des von demſelben Individuum be- 
ſchriebenen Weges handelt; und demgemäß läßt er 
ſich auch anführen, wenn ein Fremder den Weg ſeines 
Herrn fortſetzt. Es ergiebt ſich dabei, daß der Hund 
jedesmal ein neues „Signalement““ lernen muß, wenn 
ſein Beſitzer ein Paar neue Stiefel kauft. Unzmeifel- 
haft bekommen die Stiefel ihre volle Kenntlichkeit für 
feine Naſe erſt dadurch, daß die Füße ſich darin auf- 
halten, aber was er ſich merken muß, das iſt eben 
die Verbindung der perſönlichen Eigenthümlichkeiten 
mit dem allgemeinen Ledergeruch. (Bei Perſonen, die 
barfuß zu gehen pflegen, hat er es natürlich bequemer.) 
Dabei iſt bemerkenswerth, wie genau das Thier dieſe 
Derbindung noch unterſcheidet, auch wenn ſie mit 
andern vermiſcht wird. die Ueberdechung mit elf 
friſchen Fußſpuren hindert den Hund nicht, ebenſo wenig 
ein Kartoffelfeld, auf dem 40 Menſchen den ganzen Tag 
gegraben und ihre Spuren in tauſendfacher Wieder- 
holung zurückgelaſſen haben. Dabei kommt eben die 
bewundernswerthe Feinheit natürlicher Geruchsanlage 
zur Geltung. 

In Folge eines ſtarken Gewitterſturmes ſtürzte 
ein in Pardubitz gaftirender Circus, welcher voll be- 
ſetzt war, während der Berftellung ein. Es entſtand 
eine Panik, wodurch viele Perſonen theils ſchwer, 
theils leicht verletzt wurden. 

* * 


* 

Berlin, 19. September. Eine an heiteren 
Momenten reiche Jagd wurde geſtern in 
der Mittagſtunde auf einen kleinen Uebelthäter 
unternommen — und zwar in dem mit den 
appetitlichſten Eßwaaren angefüllten Schaufenſter eines 
in einer Straße des Centrums belegenen Delicatefjeu- 
geſchäftes. Der Uebelthäter war eine winzige — Maus, 
welche mit der ihr angeborenen Frechheik knapp an 
funkelnden Spiegelſcheibe, alſo vor den Augen Aller, 
die es ſehen wollten und bemerkten, an einer prallen 
Salami-Wurſt knabberte. Eine ältere Dame, welche 
die ſchön arrangirte Auslage in Augenſchein nahm, 
gewahrte das Thierchen zuerſt. Allein der undelicate 
Anblick erſchrechte fie in dem Grade, daß fie einen 
Schrei ausſtieß, worauf ſi Er eine Gruppe um fie 
bildete, die fie auf das eifrig weiter ſchnabulirende 
Nagethier aufmerkſam machte. Im Nu war das Schau- 
enſter von einer Anzahl älterer, jüngerer und ſehr 
junger Menſchen belagert, welche das ſeltene Schau- 
ſpiel genießen wollten, eine Mans ihre Mahlzeit ein- 
nehmen zu ſehen und ſich an den poſſirlichen Be- 


ſetzten Straßenaufläufe, 
Ruͤheſtörungen find nach den wiederholt angeſtellten 


ausgezahlt. 
das Geld in feine Taſche geftecht, da erſchien auch ſchon 
feine Frau in dem Kökergeſchäft, 
das Geld ſofort abzuholen. Dieſer aber theilte ihr 
Ehemann mit, daß er nur 3 M. Lohn bekommen habe, 
fie müſſe ſchon zuſehen, wie fie bis zur folgenden 
Lohnzahlung damit auskomme. 
welche 
und 

ihr Ehemann bekommen, 
hörten, hielten ſie es für Scherz. Indeſſen war ihre 
Anſicht eine andere geworden, als ſie deshalb am 


— Ein bedauerlicher Unfall hat ſich 
Tagen hier ereignet. Der ca. 


Frau in Brand geſetzt. Zwar wurde bas geuer dur 
ſchleunige Kilfe erſticht; die Frau hat aber ſo ſchwere 
Brandwunden erlitten, daß an ihrem Aufkommen ge- 
zweifelt wird. 


* Roſenberg, 19. September. Die Gonntagsruhe 


hat hierorts bei Geſellen und Lehrlingen ſchlechte 


Früchte gezeitigt, und zwar bezüglich des Kneipenlebens, 
jo daß zur Freude der ſoliden Bürger die Polizei- Ver. 
waltung ſich veranlaßt geſehen hat, an die Inhaber 
von einem Dutzend Kneiplokalen geſtern eine Verfügung 


zu erlaſſen, in der es u. a. heißt: „Die am letzten 


Sonntage und an ſämmtlichen vorhergegangenen Sonn- 


tagen der letzten Monate gleich nach 7 Uhr Abends 


regelmäßig begonnenen und bis in die Nacht fortge- 
Unruhen, Raufereien und 


Ermittelungen entſtanden in erſter Linie von den 


Maurer- Schuhmacher Schneidergeſellen oder Lehr. 
lingen, welche theils in einem näher bezeichneten Lokal 
getanzt und 
namentlich aufgeführten Lokalen ſich weiter ange⸗ 
trunken haben. Die Folge iſt geweſen, daß gegen- 
wärtig in der Stadt, namentlich unter den Hausfrauen, 
große Aufregung herrſcht. Im Geſammtintereſſe iſt 
daher angeordnet, daß in den Monaten September 
und Oktober öffentliche Tanzluſtbarkeiten nicht ftatt- 
finden dürfen, und da 
lokale für Geſellen und Lehrlinge der Schuhmacher, 
Schneider und Maurer, ſowie für andere junge un⸗ 
ſolide Ceute an Sonntagen um 7 Uhr Abends ge- 
ſchloſſen werden müſſen.“ 
die gedachte Verfügung auf ſtrengſte durchführen und 
= ot Zuwiderhandlungen Strafen bis zu 50 MR. an« 
gedroht. 


getrunken, theils in elf anderen 


die näher bezeichneten Kneip 


Die Polizeiverwaltung will 


* Königsberg, 20. Sept. „Probiren ſteht frei, 


dachte kürzlich der Tiſchlergeſelle G. von hier, als et 
ſeinen Meiſter K. wegen 1 
beim Gewerbegericht verklagte. 
Streitſache kam am letzten Freitag zur Verhandlung. 
Der Kläger ſtand in dieſem Sommer beim Beklagter 
in Arbeit; am 26. Auguft — es war ein Sonnabend 
— wurde ihm in einem Höhergeſchäft von ſeinem Ar- 
beitgeber in Gegenwart mehrerer Perſonen an Lohn 
12 N. für Accord- und 3,12 M. für Stundenarbeit 


M. rückſtändigen Lohnes 
Dieſe ſonderbare 


Kaum hatte der Empfänger der 15,12 M. 


ohne Zweifel, um 


Als die Leute, 
zugegen waren 
wie viel Geld 
Reden deſſelben 


bei 


doch 


der Lohnauszahlung 
genau mußten, 
obige 


vorigen Freitag als Zeugen vor Gericht ſtanden, denn 
der Geſelle G. hatte aus dem Scherz Ernſt gemacht 
und feinen Meiſter um 12 Mk. rückſtändigen Accord 
lohnes verklagt. Trotz der beſtimmten Ausſagen der 
Zeugen, welche bekundeten, daß der Kläger am 


26. Auguft die eingeklagten 12 Mk. baar ausgezahlt 


erhalten habe, verblieb diefer bei der Verneinung der 


Richtigkeit der Zeugenausſagen hartnäckig beſtehen. 


Auf Grand der beſtimmten Ausſagen der Zeugen nahm 
der Gerichtshof an, daß der Kläger es auf einen Be- 


trug abgeſehen habe, und wies ihn mit ſeiner Klage 


koſtenpflichtig ab. Außerdem theilte ihm der Nor- 
ſitzende mit, daß die Acten der hieſigen Königlichen 


Staatsanwaltſchaft zwecks Einleitung einer Unterſuch- 


ung in der Sache eingereicht werden. Das Probieren 
kann unter Umſtänden dem Kläger G. ſehr theuer zu 


ſtehen kommen. 


* Königsberg, 19. Sept. Wiederum wird ein Fall 


von Pilzvergiſtung gemeldet. Die Frau eines Eigen- 
thümers in der Nähe des Galtgarben hatte ſogenannte 
Bitterlinge zum Mittageſſen bereitet, welche von Dorf- 


kindern in dem nahen Walde geleſen worden waren. 


Etwa um 3 Uhr Nachmittags trat eine Nachbarin in 
die Wohnung der Leute und es bot ſich ihr ein ent- 


ſetzlicher Anblick dar: ſämmtliche Perſonen lagen mit 
weit geöffneten Augen und ſchaumigem Munde in 
Krämpfen. Die Nachbarin ſchlug ſofort Lärm und holte 
andere Perſonen herbei. Als dieſe hinzugeeilt waren, 
hatten ſich der Mann und die Frau bereits erholt, 
während ihre beiden Kinder in einen todesähnlichen 
Schlaf verfallen waren, aus dem ſie erſt nach vollen 
zwei Stunden erwachten. Die Kinder lagen drei Tage 
hindurch recht ſchwer krank darnieder. Zweifelsohne 
hatten ſich Giftpilje unter den Bitterlingen befunden. 
in den letzten 
Jahre alte Sohn eines 
hieſigen Bauunternehmers ging eines Nachmittags auf 


einen in der Stadt belegenen freien Platz, um ſeinen 
Drachen aufzulaſſen. 
Reihe Pfähle eingegraben, welche 
zum Wäſche trocknen dienen; 


Auf dem Platze befindet ſich eine 
ür die Hausfrauen 
nachdem der Knabe ſich 
einige Zeit mit ſeinem Drachen vergnügt hatte, konnte 
er der Luſt zu turneriſchen Uebungen nicht widerſtehen, 
er kletterte auf einen dieſer Pfähle und ließ ſich, mit 
den Beinen feſtklammernd, von oben herunter. Plötz⸗ 
lich erfolgte ein Mark und Bein durchdringender Schren 
in dem Pfahl befand ſich ein Nagel, und dieſer war 
dem Kaaben direct in den Unterleib gedrungen, wo- 
durch derſelbe eine ſchwere Verletzung davongetragen 
hatte. Der verunglückte Knabe wurde nach der elter⸗ 


lichen Wohnung gebracht, wo der ſofort hinzugerufene 


Arzt die große Wunde zunähte, Zur Zeit liegt der 


FFF EEE GET Erg SE EG EEE 
wegungen des zierlichen Lebeweſens zu erfreuen. 5 


es dabei nicht an mehr oder minder guten Witzen au 
den ahnungsloſen Ladeninhaber fehlte, der ſeine Waaren 
dadurch dem Publikum empfahl, daß er zeigte, wie 
ſehr ſie den —Mäuſen jchmechte, iſt ſelbſtverſtändlich. Trotz⸗ 
dem ein Junge an die Scheibe klopfte, knabberte die 
Maus ruhig fort, bis ein Einſichtiger ſchließlich den Kauf- 
mann auf den unerwünſchten Kunden aufmerkſam machte, 
was zunächſt zur Folge hatte, daß das Ladenmädchen 
fich kreiſchend zurüczog. Im Fenſter aber begann 
jetzt die Jagd, welche ſich um ſo ſchwieriger geſtaltete, 
als daſſelbe gefüllt war und die Maus ſich in dem 
Wirrwarr ſehr gut auszukennen ſchien. Ihr beweg- 
liches Schwänzchen kam jeden Moment wo anders zum 
Vorſchein, und da fie überdies auch einige ſchwierige 
Turnſtückchen im Springen und Klettern zum Beſten 
gab, ſo war für die Unterhaltung der ſich immer 
mehr anſammelnden Menge genügend geſorgt. das 
Lachen wollte ſchier kein Ende nehmen. Schließlich 
wurde der e e gefangen und entfernt. Einige 
Minuten ſpäter ließ der Kaufmann das Schaufenſter 
ausräumen. 

Stettin, 19. Septbr. Ein mächtiges Schadenfeuer 
wüthet ſeit geſtern Abend auf der Silberwieſe. Das 
Feuer brach gegen 9½ Uhr auf dem Holz- und Kohlen- 
hofe der Firma Stange u. Co. in einem großen Kohlen⸗ 
ſchuppen aus. Als man das Feuer bemerkte, pflanzte 
es I im unglaublich kurzer Zeit über den ganzen 
etwa 60 Meter langen, mit Känge⸗-Eiſenbahn einge ⸗ 
richteten Schuppen fort, griff von dort auf die nahe 
belegene Kolfbearbeitungsfabrik über, die ebenſo wie 
der Schuppen vollſtändig niederbrannte. Die unge- 
heuren, in dem Schuppen lagernden Kohlenvorräthe 
bildeten bald einen mächtigen glühenden Feuerherd, 
von dem das entfeſſelte Element ſich weiter über die 
in der Nähe lagernden Nutz. und Brennholzvorräthe 
ausbreitete und nach dem Nachbargrundſtücke, dem 
Reglin'ſchen Holz- und Kohlenhofe, vordrang, wo 
gleichfalls große Holzuorräthe dem Feuer zum Opfer 
fielen. Auch das maſſive Comtoirgebäude auf letzterem 
Grundſtücke wurde vom Feuer ergriffen, durch recht- 
jeitiges Eingreifen der Feuerwehr gelang es jedoch, 
dies Gebäude zu halten. Gegen 12 Uhr Nachts war 
es den Löſchmannſchaften anſcheinend gelungen, des 
Feuers ſo weit Kerr zu werden, daß es als auf ſeinen 
Herd beſchränkt angejehen werden konnte, der aller- 
dings einen ungeheuren Umfang hatte, und von dem 
die Lohe fortwährend in mächtigen Garben empor - 
ſchlug und die Gegend in weitem Umkreiſe tageshell 
erleuchtete. Der Schaden wird ein ſehr bedeutender ſein. 
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Gelegenheitskauf. 


zeiten weicher u. fteifer Filz- 5 


ehr dauerhaft, pro Stück 2 M, 1 Poſten Ia. Gubener? 
LT, weich u. ſteif, pro Stück 3 M. : 


Paul 


Verunglückte ſchwerkrank darnieder. Der Knabe hätte 

ſich unfehlbar den ganzen Leib aufgeſchlitzt, wenn er 

nicht die Geiſtesgegenwart beſeſſen hätte, als der Nagel 

ihm in den Unterleib drang, ſich in die Höhe zu ziehen, 

wobei der Nagel ſich aus der bereits großen Wunde 
g. 


Vermiſchtes. 


Die Drahtſeilbahn in Königshütte iſt infolge ſtarken 
Andranges des Publikums zuſammengebrochen. Bon 
dem hohen Podium ſtürzten dreißig Perſonen herab, 
die ſämmtlich verletzt worden ſind. Einige von ihnen 
haben ſchwere Verwundungen erlitten. Die Drahtjeil- 
bahn iſt Eigenthum des Unternehmers Herzig in Breslau. 
Don der Behörde iſt ſofort eine Unterſuchung des Vor- 
falles eingeleitet worden. 


Standesamt vom 20. September. 


Geburten: Königl. Schutzmann Karl Schmidt, T. — 
Arbeiter Gottlieb Samaga, T. — Arbeiter Auguſt 
Ziemen, T. — Arbeiter Joſeph Tucholski, T. — Bött- 
chergeſelle Wilhelm Sahm, T. — Wachtmann Hermann 
Preuß, T. — Sattlergeſelle Julius Paholski, S. — 
Arbeiter Friedrich Seide, T. — Drechslergeſelle Auguſt 
Raufeiſen, T. — Bauunternehmer Rudolf Drews, S. 

Aufgebote: Seefahrer Auguſt Joſeph Majewski und 
Julianna Krakowski. — Schneidergeſelle Franz Wind 
und Roſalie Friederike Rebell. — Kaufmann Wilhelm 

Auguſt Heinrich Mauß und Clara Margaretha Gohr- 
band. — Schmied Carl Zimmermann hier und Emilie 
Johann Sielaff in Ohra. 

ee Mee Arbeiter Rudolf Max Wilſchewski und 
Roſalie Weichowski. 

Todesfälle: S. des Maurergeſellen Anton Bycz- 


hkowski, 3 J. — Schuhmacher Martin Buddatſch, 68 3. 
— S. des Arbeiters Hermann Starleuſch, 3 W. — 
. Poſtwagenmeiſter Ferdinand Prellwitz, 

J. — Schiffskapitain Albert Friedrich Ringe, 65 J. 
Heinrich Rudolf Chabrowski, 


— Schneidergeſelle 


Telephon Nr. 207. 
BE Beite engliſche und oberſchleſiſche ME 


Stück-, Würfel- und Nußkohlen, 


Steam small und Gruskohlen, 


ſowie 
beſte engliſche Beamiſch Schmiedekohlen, 
Pa. Liverpooler Heizcokes, 


Braunkohlen-Brikets, EE 


ferner 


erſtklaſſiges trockenes Brennholz in allen Sorten 


empfiehlt billigſt ab Cager und frei Haus. 


II. Wandel, Comtoir, 


Lagerplätze: 
Neufahrwaſſer, Hafenftraße 36, 
Denis: Hopfengaffe 51/52 (Speicherinſel) 
2. Petershagen 27 (a 


Kragen, Manſchetten, Chemiſets, Serviteurs. 
Touriſtenhemden für 2 M. 2 M 50 


Mädchen 
Knaben-Hemden für 60 3, 70 3, 80 


Erſtlings-Jäckchen für 40 3, 50 


3, 60 J, 75 8 
Wickeldechen. Wickelbänder. 


aufs ſauberſte angefertigt. 
Das Einſtichen von Namen billig berechnet. 


Danzig, Langenmarkt Nr. 2. 


Der gute Kamerad 


Volkskalender auf das Jahr 1894 


6. Jahrgang, Verlag von A. W. Kafemann in danzig, 


Preis 35 Pf. 
Originalbild von Brandt: 


Gtrumpf-, 3ephir-, Gobelin- und Rock-, 


ſowie verſchiedene Phantafie- 


zu wirklich billigen Preiſen empfehlen 


Geschwister Wiens, 


106, Heilige Geiſtgaſſe 106. 


Soweit Vorrath empfehle 1 


Ohne Concurrenz: 
1 Poſten Prima Haar-Filzhüte 


ener Haarfilzhüte, Alleinverkauf, pro 


Wiener Atlasfutier, Modeformen, p. Stück 4 a l 
pazierstöeke, Cravatten, Herren handschuhe 


zu noch nie dageweſen billigen Preiſen. 


L. Blumenthal, 


II. Damm 8. 
Filzſchuhe ſind eingetroffen. 


Rumänische Volkslieder und Balladen 


u dem Versmasse der Originale übersetztvon A. Franken. 


Verlag von A W. Kafemann in Danzig, 
Preis 2 Mk., elegant geb. 3 Mk, 


— . — —— 3 — — = — 


Frauengaſſe b., 


m Rangirbahnhof vor d. Petershagener Thor). goldenen 
er "Ostuga polska. 


Fertige Damen-Wäsche: 


Angabe: Friſirmäntel. Staubröcke. Anſtandsröcke. 
Blouſen, Schürzen, Corſets, Taſchentücher. — 


Fertige Herren-Wäsche: 
Oberhemden für 2 M 50 3, 3 M, 4 M, 5 M 50 3 


Nachthemden für 1 M 25 3, 1 M 50 3, 1M 753, 2M 
3,3 M, 4 M, bis 8M 
—— 3 Paar Touriſten-Socken für 20 .— 


Fertige Kinder-Wäsche: 


e ee für 65 3, 75 3, 85 3, 1 3, 1 M 203 
Beinkleider für 70 3, 80 3, 90 H, 1 M. 1 M 25 
, 1 M, 1 N 203 

Chemiſets, Kragen, Manſchetten, Cravatten, Doppelknöpfe 
— Zricotagen, Strümpfe, Strumpfläng., Handſchuhe—— 


Fertige Erstlings-Wäsche: 


Felina en 25 3, 30.3, 60 . 70 . 55 2 503. 
Stechhiſfen. Traghlelbchen. 
Sämmtliche Wäſche wird in meiner eigenen Zuſchneiderei 


Rudolphy 


„„Die letzten Ziele des Militarismus“. 3 
Diele Bilder, Erzählungen, Räthfel ꝛc. Ueber Friedensconferenzen 
von Dr. Max Hirſch. Alle Märkte und Meſſen, Tabellen ꝛc. ]! 


Bon 10 Stück an billiger, in Partieen hohen Rabatt! 


Unſere Abonnenten erhalten den Kalender bei francirter 
Einſendung des Betrages (auch in Briefmarken) franeo für 25 Pf. 


Wollen 


in ſchwarz, weiß, melirt und einfarbig, in nur beſter Qualität, 


50 J. — Hausbiener Franz Rutowski, 41 J. — Un- 
ehelich: 1 8. 


Briefkaſten. 

Alter Abonnent. Die Revier-Commiſſarien haben 
das Recht, Sie zur Vernehmung vorzuladen, und Sie 
müſſen dieſer Vorladung nachkommen. 

K. G. in N. Wenn der Miethsvertrag nichts 
anderes beſagt, fo hat der Vermiether für das Fegen 
der Schornſteine in der Miethswohnung Sorge zu 
tragen. Der Miether genügt ſeiner Pflicht, wenn er 
feine Wohnung hierzu zur Verfügung ſtellt. Dies hat 
der Miether im vorliegenden Fall gethan; er braucht 
alſo nicht für das Fegen zu ſorgen, noch die Koſten 
dafür je tragen. 

K. D. Das beſte Futter für Kanarienvögel erhalten 
Sie in der Niederlage von Guſtav Voß, Köln a. R. bei 
Richard Utz, Dominikanerplaß, in verfiegelten Packeten. 
Die beſte Bezugsquelle für Rübſen iſt die Firma J. O. 
Rohleder in Leipzig-Gohlis. 


hochbun 5799 Gr. 134—153. UN Br 129 
bellbunf 145—7996r.132—151 M Br 138 m 
a 45—7886r.130—148.M Br. bez. 
rot . 2 


M Br. 
Regulirungspreis bunt lieferbar tranſit 745 Gr. 128 M, 
zum freien Verkehr 756 Gr. 138 M. 


Br., 128 M Gd., per Ohtober-Nopbr. 

zum freien Verkehr 142 M Br. 141 M Gd. 

’ tranfit 128 ½ M Br., 127½ AM Gd., per Rovember- 

Dezember zum freien Verkehr 143½ MM Br., 142½ U. 
Gd., tranſit 128½ M Br. 127½ A Gd. 

April Mai zum freien Perkehr 1521: MM 

152 M Gd. tranſit 136 M Br., 135 M Gd. 

Roggen loco unverändert, per Tonne von 1000 Ailoer. 

grobkörnig per 714 Gr. inländiſcher 118 M. 


— Mehlabfall oder 


6,80 
Schwarzmehl 6,00 A. 


Nur noch bis Montag, d. 25. September. 


auf dem Dominikanerplatz. 


Ritters Original⸗Lilipulaner. 


Regulirungspreis 714 Gr. lieferbar inländiſch 119 M,. 
unterpolniſch = 5 
Auf Lieferung per September-Oktoher inländiſch 120½ 
1. M d., unterpolniih 95 1. 
945 M Gd., per Oktober-November inländ. 121 ½ 
AM Br., 120½ t Gd unierpoln. 94 M Br., 93½ 
M Gd. per Novbr.-Desbr. inländiſch 123 M Br., 
122½ M Gb., unterpolniſch 34 U Br., 93 M 
Gd., per April-Mai inländ. 128 M Br., 127 M 
Gd., unterpoln. 97 M Br., 96 M Gd. 
Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. große 692 Gr. 137 
AN bez., kleine 635 Gr. 115 U bez. 
Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 131 M bez. 
Raps loco unverändert, per Tonne von 1000 Kilogr. 
Winter- 215—216 M bez, - 
Dotter per Tonne von 1000 Kilogr. ruſſ. 150 M bez 
Spiritus per 10000 % Liter contingent. loco 55 N 
Br., Geptbr, 55 M Br., nicht contingent. 35 M Br. 
September 35 M Br. 


Danziger Mehlnotirungen vom 20. Septbr. 


Weizenmehl Ber 50 Kilogr. Raifermehl 15,00 m — 
tra 8 r. 000 13,00 MM — Siüperfine Nr. 00 
11,00 U — Fine Nr. 1 9,00 M — Fine Nr. 2 7,50 M 
Schwarzmehl 5,40 M. 
Roggenmehl per 50 Kilogr. 4 ſuperfine Nr. 00 
‚40 A — Guperfine Nr. 0 10,4 M — Niſchung Nr. 9 
und 1 9,40 M — Fine Nr. 1 8,20 M — Fine Nr. 2 
M — Schrotmehl 7.60 M — Mehlabfall oder 


Kleien per 50 Kilogr. Weizenkleie 4,80 M — Roggen- 
kleie 5,00 M. \ 5 

Graupen per 50 Kilogr. Perlgraupe 18,50 M. — Feine 
mittel 16,00 U — Mittel 14,00 „ — Ordinäxe 12,00 M. 

Grünen per 50 Kilogr. Weizengrütze 13,50 M — 
Gerſtengrütze Nr. 1 15,00 ., Nr. 2 13.50 M., Nr. 3 
12.00 M — Hafergrütze 16,50 M. 


Schiffs-Liſte. 
Neufahrwaſſer, 19. September. Wind: SW. 
Angekommen: Hans Illum, Illum, Senehavn, Steine. 
— Johann Carl, Stöwer, Fraſerburgh, Heringe. 
Geſegelt: Alice (SD.), Petterſſon, Stockholm, 
treide. — Frankford (S.), Calved, Gefle, leer. — 
Winthorpe (SD.), Allan, Hernöſand, leer. — Blanche 


Derr 


1 7 


noch prolongirt worden ſind, und zwar von 


beſtehend in Herren- 


Betten, Bett-, 


Tiſch- und Leibwäſche, 


W. Ewald, 


von 500 Mark bis 3 Mark. 


Täglich Borftellungen 4½ 6, 8 u. 9 uhr. > 
Amtliche Bekanntmachung. . 


Freitag, den 6. Oktober 1893, Dormittags präciſe 9 uhr, 
werde ich im Auftrage aus der Pfandleihanſtalt des Herrn; 
„Grünthal Milchkannengaſſe Nr. 15, die bei demſelben nieder⸗ 
gelegten Pfänder, welche innerhalb 6 Monaten weder eingelöſt 


Nr. 54 000 bis 58 000 


und Damenkleidern in allen Stoffen, 
Fußzeug 
erren- u. Damenuhren, Gold- u. Silberſachen pp., 
an den Meiſtbietenden gegen baare Zahlung verſteigern. s 
Gleichzeitig mache ich bekannt, daß der etwaige Ueberſchuff 
nach 14 Tagen von der hieſigen Ortsarmenkaſſe abzuholen iſt. 


Dereidigter Auktionator und Gerichts-Taxator. 
Bureau: Altit. Graben 104, I 


Silber-Berloojung des Verſchüntrungs⸗ 
Vertius zu Dirſchau. 


Die Gewinne Bee in Gilber-Gegenftänden im Werthe 
Preis des Looſes 1 Mark. 


„Looſe find zu haben in der 


(1128 


p., 


e 
2 


ampf Färberei u. chem 
Waſch Anſtalt 
Faul Austen. tt. Graben 4), 


a Kelle Damenkleider, Bloufen, Herrengarderoben werden chemiſch gereinigt, 

Decken, Gardinen, weiß und creme, ſauber gewaſchen und auf neu appretirt. 
Damen- und Herrengarderobe, Portieren u. ſ. w. in allen Farben echt gefärbt, 

Aufträge von außerhalb werden prompt ausgeführt. 


(SD.), Oerbom, Helſingfors, leer. — Solide (Sp.), 
Eion (SD), Aromann, Kopenhagen, Net > ele (p., 
. Kromann, Kopenhagen, Holz. — Arla (GD.), 
Bandholm, Hon. — Ernit (GD.), Hape, Königs 
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berg, Güter. N N 
„September. Wind: ©. 

Geſegelt: Marie, Hermanſen, Präſtö, Aleie. — Goze 
Sd.) Rowan, Hull, Holz und Güter. — Hermann, 
Münſter, Hadersleben, Kleie. — Bertha, Moritz, Aarhus, 
Alete. — Eliſabetg, Herlitz. Skielskör. Aleie. — Emma. 
Klähn, Bogenſe, Delkuchen. — Johanna, Brütt, Diden. 
burg, Holz. — Mercur, Prohn, Kolding, Kleie. — 
Anna Elife, Strandberg, Rnborg, Kleie. — Nieuwe Jorg, 
Wnbrands, Norden, Hol. : 

Angekommen: Jupiter (Sp.), 3115 e 
Theilladung Güter. — Anna, Stark, Wisbveach, Ballalt. 
— Pandora, Rasmuſſen, Cübech, Cokes. 

ieder gefegelt: Peter, Gräpel,— Maria, Schilling. 
Im Ankommen: Bark „Toni“, Dampfer „Agnes“. 


Berliner Viehmarkt. 

Berlin, 20. Sept. Rinder: Es waren zum Verkauf 
geſtellt 527 Stück, darunter 150 geringe. Tendenz: 
Langſames Geſchäft. Bezahlt wurde für 1. Qualität 
53—54 M, Qualität 47—52 M, 3. Qualität 
36—44 M, 4. Qualität 30—34 M per 100 Pfd. Sleiſch⸗ 


gewicht. 
Schweine: Es waren zum Verkauf geſtellt 6800 
Bezahlt . 


Stück. Tendenz: Mittleres Geſchäft. 
für: 1. Qualität 57—58 M, 2. Qual, . 
Qualität 50—53 M per 100 Pfd. mit 20 7 Zara 
Keine Bakonier. 

Kälber: Es waren zum Verkauf geſtellt: 1549 Stück. 
Tendenz: Cangſam und weichend. Bezahlt wurde für 
1 Qual. 50—55 3, 2. Qual. 46—50 3, 3. Qualität 
43—45 3 per Pfd. Fleiſch gewicht. 

Hammel: Es waren zum Verkauf geſtellt 2120 
Stück. Tendenz: Geringer Umſatz, großer Ueberſtand. 
Bezahlt wurde für 1. Qual. 6, beſte Tämmer 
bis 54 3, 2. Dual. 38—40 3 per Pfd. Fleiſchgewicht, 


Verantwortlicher Redacteur Georg Sander in Danzig. 
Druck und Verlag von H. L. alexander in Danzig. 


E 


auf die 


extraktionen. Für Unbemittelte von 9—10. 


L. A. Hauff, 


N Berl. W., Neue Maassenstr.44. 


RR 
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enthaltend 


Expedition des „Danziger Courier.” 


Strickwollen. 


Die beſten deutſchen und engliſchen Fabrikate in größter 
Auswahl zu den billigſten En-gros-Preiſen empfiehlt 


W. J. Hallauer, 


Langgaſſe 36 und Fiſchmarkt 29, 
Special-Geſchäft für Garne und Strumpfwaaren. 


Kunstliche Zähne in Metall u. Kaukſchuk, & 
4 Plomben in Gold, Amalgam, Emaille, 
Graderichten ſchiefſtehender Zähne, Schmerzloſe 11035 
Paul Zander, Breitgasse 105, 

früher bei Herrn Dr. C. Kniewel. 


f Vielbeschäftigte® 


Italienisch. 


A. W. Kafemann, Danzig. 


| Evangelifches Geſangbuch 


für Oſt- und Meftpreußen 


5 mit dem Anhange, die Evangelien, Epiſteln u. Liturgie a 


Verlag von A. W. Kafemann, Danzig) 
in den einfachſten u. eleganteſten Einbänden ftets vorräthig 


Zu beziehen durch jede Buchhandlung. 


fragen abhängt. 


nisse in Stadt und Land. 


ausgestattet. 


der bekannten Schriftstellerin Vely. 


Stellenſuchende jeden Be- 
rufs placirt ſchnell Reuter’s Bu- 
reau, Dresden, Oſtra-Allee 35. 


Stets scharf! 


a speeielle RR 7 Kronen Aumöglich 
i = RR as einzig Praktische 

Man zen und in one Kate | Anenomungen MI | 0 sineene 
lichen, als praktischen Inhalts, für "SB Preislisten u. Zeugn. 

besonders f. Handel u. Industrie 5 Er gratis u. franco, 

Äliefert schnell, korrekt und Russisch, Leonhardt a Ce. 
billig das 5 Schwedisch, merlin, Schitbauerdamm 3 verbunden 
= Sprach-Institut von Englisch, — —— |humoriftifchen Vorträgen, aus- 
5 Französisch, 


Empfehle in ſelten ſchöner 
A Qualität: 


Rein Brazil, leicht, 
mild und ſicher im 
Brand 


1126) 


Hans Lange, 
2, Matzkauſchegaſſe 2. 


Kurhaus Loppol. 


Donnerftag, 21. September 1893: 


Großes Concert, 


ausgeführt von der Zoppoter 


Auswahl. —Beſte Referenzen. 


die Porzellan -M 


Kaufmänniſches Central⸗Placirungsbureau, 


Zeitungs- und Annoncen -Expedition 


Danzig, Beutlergasse 2. 


Den Herren Prinzipalen und Kandlungsgehilfen aller en 
empfehle ich n er Vermittelung von „ Concerten a 3 M p. perſon im 


Carl Vaegler. 


Mo (Olsen og Familienk 
Porzellan-Grabſteine und -Bücher,lausaseren den werden nicht 
Firmen-, Thür- und Kaſtenſchilder mit eingebrannter Schrift 5 v. Kurhaus 
empfiehlt in großer rn 9 

a lere i von 


Ernst Schwarzer, Kürſchnergaſſe 2. naheg. Langenm. 


Kapellmeiſters Keinr. Kiehaupt. 
Kaſſenöffnung 4¼ Uhr. 
Anfang 51/, Uhr. (813 
Entree 50 3. 
Abonnements-Billets zu den 


eBade-Bureau. 


Duhendbillets a 4,50 M an 
der Kaſſe. 


aus nach: Danzig, Berlin, Brom- 
berg, Königsberg, Thorn, Poſen, 
Gneſen, Elbing. 


Babe - Direction. 


(876 


Einladıme: um "Abo 


„Danziger Zeitung“ 


täglich 2mal (Morgens und Nachmittags) erscheinend. 
In der Zeitungs-Preisliste pro 1893 unter No. 1523 eingetragen. 1 


Die „Danziger Zeitung“, die einzige zwei Mal täglich 
erscheinende Zeitung in Westpreussen, hat einen aus- 
gedehnten telegraphischen und telephonischen Dienst, 
um ihre Leser aufs Schnellste über alle wichtigeren politischen und 
wirthschaftlichen Vorgänge zu unterrichten. Sie bringt telegraphische 
Berichte über Fonds, Getreide-, Vieh-, Zucker- etc. Märkte. | 

Politische Entscheidungen von allergrösster Wichtigkeit stehen] 

bevor, Im nächsten Monate finden die Wahlen zum hreussi- 
„schen Abgeordnetenhause statt, von denen der Gang der 
inneren Politik Preussens für die nächsten fünf Jahre und namentlich 
das Schicksal der schwebenden, das ganze Geistesleben der 
Nation so tief berührenden Schul- und Kirchen- 


In wenig Wochen beginnen die Verhandlungen über den deutsch- 
russischen Handelsvertrag, die über Lebensfragen unseres 
Ostens auf eine Reihe von Jahren hinaus entscheiden. 
Vorgänge wird die „Danziger Zeitung“ stets auf das Schnellste zur 
Kenntniss ihrer Leser bringen und sachgemäss beleuchten. 

Die Vorgänge auf allen Gebieten des provwinziellen Lebens, 
der Land- und Forstwirihschaft, der heimischen Erwerbs- und Verkehrs-“ 
Interessen bespricht die „Danziger Zeitung“ in fachmännischen Original- 
Artikeln. Zahlreiche Original- Correspondenzen aus fast allen Orten 
der Provinz und der Nachbarschaft berichten über die Vorkomm- 


Auch das Feuilleton wird mit gediegenen Originalarbeiten 
hervorragender Autoren, vornehmlich mit N täten der Romanliteratur 


Für das bevorstehende Quartal haben wir n. a. den Roman. 


„Verkannt“, von O. Elster, zur Veröffentlichung &. orben. 
mässige Berliner Berichte über Theater, Literatur, esst eto. von 


Die Expedition der „Danziger Zeitung‘, 


Ihaftliher Garten 


eugarten Nr. 1. 


. IP ellen Stiftugsfff 


er N TG 5 
Scanfen- un) Sierbefft | geaere rea 
„Die freue Selbithilfe" Jeb 


onnabend, den 23. d. Mts., 71 
Abends von 7 Uhr ab, feiert ber Liegenleder- 


tem 


Verein das13jähr.Stiftungsfeſt, 


Für geführt von den Univerfal- und 
rühmlichſt bekannten Original- 


Qualitäts⸗Naucher! Se Herren Ladenberg u. 


andsberg. 

um Schluß: Tanzkränzchen. 

Billetverkauf a 25 „3 bei dem 
Vorſitzenden 
Rein Brazil, kräftig t 65 Büttelgaſſe 6, u. im Friſeurgeſchäft[ Paar M 1,50, 2,00, 2,50, 3,00, 
(113106. Schiemann, Thornſcherweg . 
Nr. 1a. Kinder unter 14 Jahren 
„ M 70 haben freien Eintritt. 
ladet freundlichſt ein. 


Stadt⸗Theuter. 


Donnerſtag. P. P. B. Owei 
glückliche A 

Freitag. P. P. C. Zum 2. Male: 
Militärfromm. Genrebild. Auf- 
treten von Lina Bendel. 
Bereinsſchweſter. Zum Schluß: 
Kurhapelle unter Ceitung d. Ferrn[ Madame 

Sonnabend. 

glückliche Tage. 


Wilhelm⸗Theater. 


Bel. u. Dir.: Hugo Meyer. 
Wochentags tgl. Abds. 8 Uhr: 


4 1 1 7 55 a 
nnement | Kin Lohndiener 
i Einlad 
Aid e lebens vo och 
zeiten, ſowie zu jeber anderen 
Feſtlichkeit. Näheres zu erfragen 
Katergaſſe 14, II. Tr. 


Nächste Ziehung 


1. Oktober. 
Gewinn garantirt! 


In Deutſchland ſtaatl. conceſſ. 
„ Ottomauische 
TS. 400 Prämien- 


Alle diese 
monatl. Einzahl auf 

1 Original-Loos Mk. 5. 

Betrag p. Mandat od. Nachn. 


rofp. u. Gewinnliſten I N 


Süddeutſche Bank für 
Prämien-Cooſe 
F. Waldner in Freiburg 
in Baden. 


Regel- 


5 Hand- 
engl. Pogskin- 
Juchtenleder Sl 


in ganz neuen grossartigen 
Sortimenten, 
Garantie f. jedes Paar, 
für Damen und Herren, 


mit Nonzert und 


Herrn J. Sieg, 


50, 4,00, 4,50 
Sommer - Handschuhe 


zur Hälfte des Preises, 


Herren- Öravatten, 


prachtvolle Neuheiten, 
Deutsche und engl. Fabrikate 
zu billigsten Preisen, 


Tragebänder 


in besten Ausführungen zu 
Fabrikpreisen, 


Neu! 
Engl. Universal- 
Träger 


versichert gleichzeitig gegen 
Eisenbahnunfall mi 


Hierzu 


Der Vorſtand. 


lott. 


P. P. D. Zwei 


Brill, Special.-Vorſtell. 2 Mk. 2000. @g 
ee ese Paar Mark 2,50. 

* K 0: 

e ge, A. Hornmann NE. 
Berſ.-Verz. u. W. ſ. Plak v. Grylewies 


Sl Langgasse naheg. use 


